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m isz. Karlsruhe . Dienstag den TO. flugust 1?20„ 40. ffatzrg .

Bezugspreis: Durch unsere Träger 6.—Jl einschl. 8O4 Zustellgebühr ; bei
Abholung in der Geschäftsstelle und in Ablagen 4 .60 Jl ; durch die Post be
zogen 4 .80 *<#, ohne Ausgabe- u . Bestellgebühr, monatl. Einzelexempl. 28 H .

Tageszeitung für das werktätige Volk Wttelvaöens
. Ausgabe : Werktags mittags . Geschäftsstelle
und Redaktion: Luisenstr. 24. Fernsprecher:
Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr . 481.

Anzeigen: Dis Ispaltige Kolonelzeile 1.— M. Die Reklamezeile
3.60 M ; bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme¬
schluß %9 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor.

Arbeiter ! Ssziatiften !
Bon Tag zu Tag mehren sich die Gerüchte , daß En-

rentetruppen am Rhein zufammengezoge» , daß dort
Kriegsmaterial und Lebensmittel ange¬
häuft werden, die dazu bestimmt sind in dem durch Schuld
der polnischen Regierung entfesselten polnisch -russischen
Kriege die Polen gegen die russischen roten Armeen zu un¬
terstützen.

Erzwingt die Entente den Durchtransport von Truppen
und Kriegsmaterial durch Deutschland, so bedeutet dies den
Bruch der deutschen Neutralität und hat zur
Folge, daß Deutschland Kriegsschauplatz wird.

Die deutsche Arbeiterklasse muß dies mit allen Mitteln
verhindern . Deshalb fordern wir die deutschen Arbeiter
auf, den Versuchen der Ententemächte, Truppen , Kriegs -
gcrät und Munition durch deutsches Gebiet zu transportie¬
ren, jegliche Hilre zu verweigern .

Tie Eisenbahner und Transportarbeiter haben die Ge¬
fahr bereits erkannt und die größte Wachsamkeit gezeigt.
Sie dürfe» der Unterstützung der gesamten Arbeiterschaft
sicher sein.

Wir erwarten mit aller Bestimmtheit , daß auch die fran¬
zösischen und englischen Arbeiter sich ihrer internationalen
Pflicht bewußt find nnd sic betätigen.

Haltet Euch bereit ! Hoch die internationale Solidarität
des Proletariats !

Berlin , de» 7. August 1920.
Allgemeiner deutscher Gcwerkschaftsbund
Sozialdemokratische Partei Deutschlands

Unabhängige Sozialdcmokr . Partei Deutschlands
Kommunist.ParteiDcntschlands ( Spartakusbund )

Kommunistische Extrawurst
Obwohl die kommunistische Partei den gemeinsamen Auf¬

ruf aller sozialistischen Parteien mitunterzeichnet hat
lSiehe Spitze der heutigen Ausgabe) , muß sie sich eine Ertra -
üurst braten . In einem kommunistischen Sonderaufruf heißt
es : „ Selbständige und geschlossene Aktion der Arbeiterklasse
gegen jeden Versuch , die deutsche Neutralität zum Nutzen der
Konterrevolution gegen Sowjet -Rußland zu durchbrechen ; Ent¬
faltung der äußersten Talkraft gegenüber jedem Versuch dieser
Art von seiten der Entente ; schärfste Wachsamkeit gegenüber
oer deutschen Regierung ; Wahl politischer Arbeiterräte zur ein¬
heitlichen Leitung der Aktionen der deutschen Arbeiterschaft. . .

Wie Figura zeigt, kann man mit den Radikalinskis ge¬
meinsam und einheitlich nichts unternehmen . Sie müssen
eben ihren Ueberspanntheiten freien Lauf lassen.

Der rojsisch-polmslhe Krieg mid die Mute
Die Konferenz in Hythe

Paris , 10. Aug . Nach einer Meldung aus Hythe konferier¬
te» Mlllerand und Lloyd George heute von 10 bis 2 Uhr .
Die Verhandlungen worden nachmittags fortgesetzt . Die Mar -
ichalle F 0 ch und Wilson , sowie der Admiral B a e t t y
wohnten der Beratung bei, die der Prüfung und Aufstellung von
Maßnahmen gewidmet war , die von den Alliierten gegen die
Sowjets ergriffen werden könnten Unter diesen Maßnahmen
befindet stch die Blockade Rußlands und die Vereinbarung einer
Defensivfront mit den Randstaaten Rußlands . Litauen , Eschland ,slinland usw. Bon französischer Seite wird bemerkt, daß, wenn
sich die Alliierten zur Blockade Rußlands entschließen , die Han-
delsdelegiertc» nichts mehr in London zu tun hätten, und daß
eine Zwangsmaßnahme dieser Art gegenüber einer Regierung
nicht verstanden würde, deren Vertreter man zu gleicher Zeit in
England dulde. Man hofft , heute nachmittag die noch abweichen¬
den Gesichtspunkte klären zu könne ».

London , 10. Aug . Lloyd George hat für 6 Uhr einen
Ministerrat nach Downing Street einberufe», um seinen Kolle¬
ge« die Lage zu schildern .

Meinungsverschiedenheiten zwischen Lloyd George und
Millerand ?

Paris , 10. Aug . Zwischen Lloyd George und Millerand
sind Meinungsverschiedenheiten entstanden bezüglich Verwendung
d"» Truppen gegen die Bolschewisten.

Keine Ententetruppen für Polen
Berlin , 10. Aug . Das Ukrainische Pressebüro meldet:

England und Frankreich haben Polen in einer Rote wissen lasten,
daß es ihnen im Augenblick praktisch unmöglich sei, Truppen zu
seiner Rettung zu senden . Die Rote setzt die Gründe »usein -
»nder , die eine militärische HilfS-Expedition für die nächste Zeit
unmöglich machen . Darunter wird besonders die innerpolitischc"uge betont, nämlich die Tatsache , daß die englische und ftanzö-
tzsche Arbeiterschaft eine Bekämpfung ihrer russischen Genosten
nicht ruhig hinnchmcn würden.

Den englischen Blättern zufolge ist Marschall Fach noch im -
Mer der Ansichr, daß Polen von der vollständigen Zerschmetterung
n>cit entfernt ist, daß aber eine rasche Reorganisation seiner Ar-
^s°e, seiner technischen Betriebe und seines Materials notwen¬
dig sei.

Verhandlungen in Minsk.
London, 10. Aug. Ein drahtloses Telegramm aus Moskau

an die englische Regierung besagt : Die polnische Regierung
teilt mit , daß sie bereit sei, Delegierte nach Minsk zu entsenden,
um den Waffenstillstand und den Vorfrieden abzuschlietzen .
Die bolschewistische Regierung ist deshalb der Ansicht , daß das
von den Alliierten verfolgte Ziel, nämlich die Einstellung der
Feindseligkeiten und die Herstellung freundlicher Beziehungen
zwischen Rußland und Polen auf der Grundlage vollkommener
Unabhängigkeit Polens am schnellsten und einfachsten durch
direkte Verhandlungen erreicht werden würde.

Russische Bedingungen
London» 10. Aug. Nach zuverlässigen Mitteilungen stellen

die Sowjets folgende Bedingungen für ein Abkommen mit Eng¬
land über den Friedensschluß:

1 . Teilnahme Rußlands an der Frage der Meerengen und
der Schiffahrt auf der Donau .

2. Freiheit der Handelsbeziehungen mit dem Westen .
8. Annullierung der Schulden des alten Zarenreiches.
4. Die Anerkennung der Sowjets als einzige legale Re¬

gierung Rußlands . Tie Verpflichtung, daß alle russischen
Staatsangehörigen von den diplomatischen Vertretern der Sow¬
jets im Ausland Päste erhalten können . Versammlungsfreiheit
der russischen Staatsangehörigen im Ausland.

6. Besondere Regelung der . asiatischen Frage .
In englischen Kreisen betrachtet man diese Forderungen

als vollkommen unannehmbar .

Eine Antwort Polens
London, 10. Aug. Ein Moskauer Funkspruch vom 8. August

meldet, daß die Antwort Polens nunmehr eingetroffen sei. Die
polnische Negierung erklärte ihre Bereitwilligkeit̂ gleichzeitig
über den Waffenstillstand und über die Friedenspräliminarien
zu verhandeln . Für die Verzögerung von 126 Spinden . die der
Abschluß des Waffenstillstandes infolge der Reise der polnischen
Delegierten erfahren habe, sei die Sowjetregirung nicht ver¬
antwortlich.

Gewerkschaften und deutsche Neutralität
Berlin , 10. Aug. Der Verband der gewerkschaftlichen Ver¬

eine H . V ., die Gewerkschaft der Angestellten unß der 'Mkftrmötne
Ersenbahnerverband erlassen eine Aufruf an die deutschen Ar¬
beiter , Angestellten und Beamten , worin es heißt :

Die deutsche Regierung hat in dem Kriege zwischen Ruß¬
land und Polen unbedingte Neutralität verkündet . Alle Parteien
haben die ' em Standpunkt zugestimmt. Ob Transporte geeignet
sind, die Neutralität zu verletzen , muß von der Regierung fc '.-
gestellt werden. Es ist deshalb nicht angängig, daß von irgend
einer Seite selbständig über die Zulastnng von Transporten
entschieden wird , weil bei Richtzutreffen Deutschland und daS
deutsche Volk die Zeche bezahlen müßten . Daher haltet die
Augen offen und melbet unverzüglich alle Transporte nach Ver¬
ständigung mit euren Oberleitungen den zuständigen Regie¬
rungsstellen bezw . dem Reichsverkehrsministerium und dem
Auswärtigen Amte. Haltet euch ferne von allen selbständigen
Eingriffen an laufenden Transporten , vermeidet besonders
Zusammenstöße mit Angehörigen der früheren . feindlichen
Staaten .

Die englische Flotte in der Ostsee
Kopenhagen , 10. Aug . Ans Göteburg wird gemeldet :

Hier wurden mehrere Geschwader der englischen Flotte am Kat -
tegatt mit Kurs nach Osten gesichtet. Das Reiseziel ist angeblich
Rewal. 1

Das gefährdete Warschau
London , 10. Aug. Reuter veröffentlicht folgende Informa¬

tion vom 8 . August: Die Lage ist ernst . Tie Konferenz zweifelt
nicht daran , daß die Bolschewisten die Abli '̂ t haben , sich War¬
schaus zu bemächtigen , um dort das Sowjetregime aufzurichten.

Berlin , 10. Aug . Von der deutschen Gesandtschaft in War¬
schau ist hier die Nachricht eingelaufen, daß nach einem gemein¬
sam mit der polnischen Regierung vereinbarten Beschluß des
diplomatischen Korps die Kanzlei und der größte Teil der diplo¬
matischen Beamten heute nach Posen übernedelt, wäbrend
die Missionschefs der polnischen Regierung zunächst noch in War¬
schau bleiben.

Eine Proklamation an das polnische Volk
Amsterdam, 10i Aug . Nach einer Brüsseler Meldung hat der

polnische Ministerpräsident eine Proklamation an das polnische
Volk gerichtet, loorin e? heißt:

Die Bolschewisten hoffen Warschau zu besetzen , um dort den
Bolen den Friede« zu diktieren. Die Regierung der nationalen
Verteidigung , die Negierung der Bauern nnd Arbeiter ruft die
gesamte Nation ans znr Verteidigung der Freiheit . Der heilige
Krieg beginnt an den Toren Warschaus. Weiter beißt es in dem
Aufruf : Die Regierung wolle einen gerechten und dauerhaften
Frieden und wünsche in gutem Einvernehmen mit ihren Nach¬
barn zu leben. Sie sei bereit , alle Bürgschaften zu geben , die
mit der Ehre der Nation , die kein fremdes Gebiet begehre , in
Einklang zu bringen sind . Der bolschewistische Einsalk sei eine
Gewalttat , die den Missetaten der Despoten des 18 . Jahrhunderts
gleiäw , die Polen zerstückelten . Die Negierung sei entschlösse «,
das Vaterland bis zu dem letzte» Streifen Landes zu verteidigen,
Warschau zn beschützen und die Invasion abzuwehren, um die
Unabhängigkeit des Landes zu retten . Der Aufruf schließt mit
den Worten : „Zu den Waffen , Bürger !"

Die Warschauer Bahn überschritten
Berlin , 10. Aug. . Wie verschiedenen Morgenblättern berich¬

tet wird , haben die Russen gestern die Bahnlinie War 'chcm-Ma-
lawa überschritten. Die polnischen Truppen , die zwischen Ostro -
lenka und Ostrava operierten, sind vom Rückzug nach Warschau
w

'
gut wie abgeschuitten. Die Russen

'
stehen nördlich von War¬

schau, noch etwa einen Tagemarich von dort entfernt.

Sichert den frieden!
Die weltgeschichtliche Umwälzung , die der Weltkrieg be¬

gonnen , ist durch die Friedensdiktate von Versailles und
St . Gerrihain so wenig beendet wie seinerzeit durch die Frie¬
densverträge von Brest -Litowsk und Bukarest. Zwar sind
alte Staaten gebilde auseinandergerissen und neue in die
Welt gesetzt worden , aber an eine Befestigung dieses Zu¬
standes für Ewigkeitsdauer werden nur sehr optimistische
Gemüter glauben können.

Was sich augenblicklich auf den blutgetränkten Fluren
Westrußlands und Kongreßpolens abspielt, ist nicht nur
eine kriegerische Auseinandersetzung zwischen Sowjetruß -
land und dem neuen volnischen Staate . Es ist die .Auswir¬
kung der — geschichtlich gesehen — revolutionären Tenden¬
zen des Krieges , der hinter uns liegt . Die Entente-Im¬
perialisten haben das neue Polen geschaffen , angeblich um
dem Verlangen des polnischen Volkes nach Selbständigkeit
Rechnung zu tragen . Ebenso stark als diese — philan-
tropische Regung ha?' aber sicher eine Absicht mitgewirkt, die
Ignaz Daszynski , der sozialistische polnische Minister , gegen¬
über einem französischen Journalisten in die Worte kleidete ,
Frankreich müsse erkennen, daß Polen nicht den Gendarmen
im Osten spielen könne. Die Absperrung des besiegten
Deutschland vom Rußland der Sowjets , die Unterbindung
des freien Verkehrs durch den „polnischen Kondor "

, die
Unterstützung aller neuimperialistischen Strömungen in
Polen — das alles läuft sicher weniger darauf hinaus , dem
polnischen Volke sein Selbstbestimmungsrecht zu sichern,
als für die großkapitalistischen Interessen der Entente sich
ein gefügiges Werkzeug zu schaffen .

Allerdings haben die Friedensmacher von Versailles an
ihrem polnischen Kinde keine rechte Freude. Es hat sich
ungebärdiger benommen , als den Vätern lieb ist. Sie
haben niemals eine offizielle Billigung seines Streifzuges
auf das kriegerische Gebiet ausgesprochen. Um so unange¬
nehmer sind sie davon überrascht , daß dieser Streifzug mit
einer vollendeten Niederlage zu enden droht. Jetzt stehen
sie vor der Frage , ob und wie sie dem neuen Staate ir.
seinen Nöten Hilfe bringen können.

In diesem Augenblick wird die Sache auch für das
deutsche Volk brennend . Das deutsche Volk ist durch den
Friedensvertrag hilflos gemacht worden, nicht allein wehr¬
los . Während alle Staaten der Entente sowohl wie die von
ihnen neilgegründeten noch von Waffen starren ist dem Deut¬
schen Reich in Versailles und Spa die Entwaffnung auf¬
oktroyiert worden . Gleichzeitig hat man die ostpreußische
Provinz von dem gesamten Reiche durch den polnischen
Korridor getrennt , deutsche Kreise und Städte wie Danzig
dem neuen Polen dienstbar gemacht . Jetzt stehen wir von
der Zwangslage , den russisch-polnischen Krieg unmittelbar
an der deutschen Grenze sich abspielen zu sehen, ohne doch
die Möglichkeit zu haben, in dem bisher üblichen Maße die
Neutralität Deutschlands gegen unvorhergesehene Zwischen¬
fälle militärisch zu schützen. Der polnische Korridor hindert
den freien Verkehr mit dem besonders gefährdeten Ost¬
preußen . .

In einer solchen Zwangslage hat das deutche Volk die
besondere Verpflichtung , doppelt und dreifach um seine
Neutralität besorgt zu sein. Wer da weiß , welch einen
Sturm der Entrüstung die deutsche Verletzung der belgischen
Neutralität hervorgerufen , wird ' um so ängstlicher für die
Wahrung der deutschen Neutralität eintreten müssen . Die
deutsche Regierung hat in vollem Einverständnis mit den ;
Reichstag die vollständige Neutralität unseres Landes aus -
gcsvrochen . Weder Sympathien nach Antipathien können
das deutsche Volk veranlassen , irgendwelche auch nur in¬
direkte Unterstützung einem der Kriegführenden zuteil wer¬
den zu lasten.

Wrr wissen sehr wohl , daß der Krieg von der polnischen
Regierung ans iinperialistischen Gründen begonnen ist.
Ihr Vorstoß in das Innere Rußlands war um so weniger
zu billigen , als die Verhältnisse in dem neugebildeten und
verarmten Staatswesen geradezu auf friedliche Befestigung
drängten . Aber so sehr wir den Imperialismus ablehnen,
ob er sich in polnischer oder anderer Aufmachung zeigt, so
wenig kann uns die Tatsache, daß der Krieg von Polen be¬
gonnen worden ist. veranlassen, nun einen militärischen
Sieg Rrißlands zu wünschen oder zu begünstigen.

Das heutige Rußland wird geleitet von den Sowjets
und , soweit Personen in Frage kommen, von Leuten, die
als Sozialisten uns nahe gestanden haben. Es gibt in
Deutschland, wie allgemein bekannt, polittsche Parteien , die
ebenso mit Sowjetrußland tote mit dem Sowjetsystem über¬
haupt sympathisieren . Von diesen ist zu erwarten, daß sie
jede Siegesnachricht der Russenbeere als einen Sieg des
Sowjetsystems bejubeln . Wir sind nicht in dieser Lage.
Vielmehr halten wir auch gegenüber dem Sowjetheere an
der Auffassung fest , daß ein Krieg nur zur Verteidigung
möglich ist . So sehr wir das Sowjetsystem für Deutsch¬
land ablehnen , so wenig wollen wir aber als Sozialdemo¬
kraten uns in die inneren Verhältnisse Rußlands mischen.
Wir wissen, daß auch dort das Sowjetsystem gerade von
Sozialisten nicht unangefochten ist . Aber diese Frage kann
bei unserer Betrachtung der Dinge vollkommen ausgeschal¬
tet bleiben , denn die Heeressäulen , die gegen Polen Krieg
führen, sind nicht allein Sowjettruppen , sondern russische
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Truppen . _ Für sie handelt es sich ja in erster Linie darum»die Angreifer, nämlich die Polen , zu schlagen, und sicher
erst in zweiter Linie um Sieg oder Niederlage des inner-
politischen Regierungssystems.

Zudem ist es eine alte Erfahrung , das; bei siegreichen
Heeren sich die Tendenz geltend macht, über die ursprüng¬
lichen Absichten hinaus politische Ziele zu verfolgen. Ost
sogar,gegen den Willen der Regierung oder der Rcgierungs-
form, in deren Auftrag sie aufgenifen sind. Wir zweifeln
nicht daran , daß die Sowjetregierung die ernste Absicht hat,dre deutsche Neutralität zu achten, aber so wenig wie man
erwarten darf, daß von dem bisher geschlagenen polnischen
Heere genau und überall die neugesteckten Grenzpfähle Be¬
achtung finden, so wenig kann die Sowietregierung garan¬tieren , daß ein absolut siegreiches russisches Heer vor den
deutschen Grenzen Halt machen wird.

Das deutsche Volk hat also selbst durch sein Verhalten
und durch gespannteste Aufmerksamkeit dafür zu sorgen ,
daß es außerhalb dieses Kriegsspielcs bleibt. Das gilt um
so mehr, als immerhin die entfernte Möglichkeit besteht,
daß eines Tages der Versuch gemacht werde , von Deutsch¬
land bie Erlaubnis zu erhalten, Truppen oder Kriegs¬
material von der Ententeseite zur Unterstützung der Polen
durch deutsche Gebiete stihren zu lassen. Bis jetzt ist ein
solches Ersuchen nicht gestellt worden, und die Gerüchte von
großen Truppen - und Materialansammlungen an unseren
Westgrenzen sind , hoffentlich einstweilen nur Gerüchte .
Immerhin kann das was heute nur Gerücht ist, eines Tages
Tatsache werden. In diesem Falle würde das deutsche Volk
und insbesondere seine Arbeiterklasse vor die Entscheidung
gestellt werden, nicht ob , sondern wie die deutsche Neutrali -
tat zu schützen ist. In keinem Augenblick darf darüber ein
Zweifel bestehen daß gerade die deutsche Arbeiterschaft nicht
gewillt ist, sich in diesem Kriege von irgendeiner Gruppe
zum Prellbock mißbrauchen zu lassen. Wir wünschen nichts
sehnlicher, als daß bald alle Kriegführung zu Ende geht.
.Auch zwischen Rußland und Polen . Wir wünschen, daß das
schwergeprüfte Rußland recht bald wirtschaftlich wieder auf-
jleben kann und daß Deutschland mit ihm in politische und
wrrtschastliche Beziehungen tritt . Aber wir haben das
sgleiche Interesse daran , daß auch das polnische Volk aufGrund des Selbstbestimmungsrechts sein eigenes Staats -
Wesen bilden kann . Ein Volk, das durch Jahrhunderte trotz
zwangsweiser Zerreißung seine Nationalität gewahrt und
ferne Vereinigungsbestrebungen nie hat erlahmen lassen,wird auch durch den neuesten Krieg und seine Niederlagen
mcht aus der Geschichte getilgt werden.

Wir hoffen deshalb schon im Interesse Deutschlands aufeinen baldigen Fricdensschluß und auf die Möglichkeit ,
durch Verhandlungen mit den östlichen Nachbarn die deut-
scheu Volks - und besonders die deutschen Arbeiterinteressen
zu wahren. Aber wie die Dinge auch laufen mögen : Die'
deutsche Arbeiterschaft muß sich bcreithaltcn im Interesse
rtzrer selbst, rm Interesse des ganzen Volkes , zu verhindern,daß Deutschland so oder so in den Krieg hineingezogenwrrd. Wir zweifeln nicht daran , daß die Arbeiterorgani-
sattonen und -Parteien im gegebenen Augenblick die not¬
wendigen Maßnahmen ergreifen werden, um unsere Neu¬
tralität und damit Deutschland den Frieden zu sichern .

Lege» die Räteherrschaft
Kurz vor Toresschluß hat sich der internationale Sozialisten ,

rongreß gründlich mit der Frage des politischen Systems dcS
Sozialismus beschäftigt und das Ergebnis in einer Entschlie¬
ßung niedergelegt . Diese ist nicht nur für die zweite Inter¬
nationale von grundlegender Bedeutung , sondern auch zugleich
eine glänzende Rechtfertigung der Politik, die die deutsche So -
gialdemokratie in den letzten Jahren , vor allen Dingen während
der Zeit , in der fie an der Regierung teilnahm , befolgt hat.
Die Entschließung , die von Sidney Webb eingevracht wurde, ent¬
hält die Grundsätze der Internationale in Bezug auf den Par¬
lamentarismus . Sie erklärt, daß das Parlament alle Macht des
Volkes vertritt , die gesetzgebende Gewalt auszuüben hat und be -
Zufen ist , die Führung der politischen Geschäfte zu besorgen. Da¬
neben wird ein Wirtschaftsrat gefordert , der sich zusammen-
setzen soll aus berufenen Führern der wirt '

chaftlichen Oorganisa -
tionen . Dieses Programm ist von der deutschen Sozialdemokra -

Hm« md Heinz Kirch
Novelle von Theodor Storm .

(Fortsetzung .)
Nicht , so unverändert war das Kirchsche Haus geblie¬

ben. Heinz war nicht wipder heim gekommen -, er war ver¬
schollen ; es fehlte nur , daß er auch noch gerichtlich für tot
jrflärt worden wäre : von den jüngeren Leuten wußte man¬
cher kaum , daß es hier jemals einen Sohn des alten Kirch
gegeben habe . Damals freilich , als der alte Marten den
Vorfall mit dem Briefe bei seinen Gängen mit herumgetra-
tzen hatte, war von Vater und Sohn genug geredet worden;
sind nicht nur von diesen , auch von der Mutter , von der
inan niemals redete hatte man erzählt daß sie derzeit , als
eS endlich auch ihr von draußen zugetragen worden, zum
xrstenmal sich gegen ihren Mann erhoben habe. „Hans !
Hans ! " so hatte sie ihn angesprochen , ohne der Magd zu
achten, die an der Küchentllr gelauscht hatte ; „das ohne mich
hu tun . war nicht dein Recht ! Nun können wir nur beten ,
haß der Brief nicht zu dem Schreiber wiederkehre ; doch Gott
wird ia so schwere Schuld nicht auf dich laden.

" Und Han-
Adam, während ihre Augen voll und tränenlos ihn an¬
gesehen, hatte hierauf nichts erwidert, nicht ein Sterbens -
wöttlein ; sie aber hatte nicht nur gebetet ; überallhin, wenn
äuch stets vergebens, hatte sie nach ihrem Sohne forschen
lassen ; die Kosten , die dadurch verursacht wurden, entnahm
fie ohne Scheu den kleineren Kassen, welche sie verwaltete;
und Hans Adam, obgleich er bald des inne wurde, hatte sie
still gewähren lassen. Er selbst tat nichts dagegen ; er sagte
eS sich beharrlich vor, der Sohn , ob brieflich oder in Person,
müsse anders oder niemals wieder an die Tür des Eltern¬
hauses klopfen .

Und der Sohn hatte niemals wieder angeklopst . Hans
Adams Haar war nur um etwas rascher grau geworden ;
der Mutter aber hatte endlich das stumme Leid die Brust
zernagt, und als die Tochter ausgewachsen war , brach sie
zusammen . Nur eins war stark in ihr geblieben , die Zuver¬
sicht, daß ihr Heinz einst wiederkehren werde ; doch auch die
trug sie im stillen . Erst da ihr Leben sich rasch zu Ende
zeigte, nach einem heftigen Anfall ihrer Schwäche, trat es

_ TirnStag, den 10. August 1920.
He unter fäyoersten Kämpfen befolgt worden und kein noch so
großer Verlust an Wählern hat sie davon überzeugen könne«,
daß der Weg nicht der richtige ist.

Noch schärfer als in der Resolution WebbS kommt in den
Ausführung dtt fozialistischr» Führer der verschiedensten Länder
die energische Absage an die RStcherrschaft und daS mächtige Be.
tenntniS zur Demokratie zum Ausdruck. Sehr scharf hat vor
allen Dingen Bandervelve ( Belgien ) die Gegensätze zwischen der
Demokratie und der beispielsweise von unseren Unabhängigen
geforderten Diktatur hcrauSgearbeitet . Den Bolschewisten hat
er rücksichtslos bedeutet , daß sie den Sozialismus diskreditieren
und erklärt, daß die Diktatur de » Proletariats , wie sie Marx
gefordert hat, gleichbedeutend ist mit Demokratie, während sie
ia Rußland dasselbe ist wie der Zarismus .

Wir haben dem Glaubensbekenntnis der Genfer Kongresses
für die Demokratie nichts hinzuzufügen . Sie hat « »zweideutig
daS zum Ausdruck gebracht , waS wir brutschen Sozialdemokraten

in unserem Kampf mit den Unabhängigen immer wieder betont
habe « , daß nämlich Demokratie und Sozialismus zusammengr»
hören, daß aber auf der anderen Seite Sozialismus und Dik,
tatur zwei grundverschiedene Dinge sind, von denen daS .ein « das
andere auSfchlietzt . Die Sozialdemokraten aller Länder haben
nicht jahrzehntelang die Diktatur der Kapitalisten und Militari¬
sten bekämpft, um in dem Augenblick, da sie zur Macht gelangen
ihre Diktatur zu erpichten. Sie haben vielmehr diese Diktatur be¬
kämpft, um an ihre Stelle die Demokratie, die Herrschaft des gan¬
ze» Volkes zu setzen . Die deutschen Sozialdemokraten haben in
Sen entscheidenden Tagen der Jahres 1918 getreu diesen sozia¬
listischen Grundsätzen gehandelt . Alles Geschrei unserer Unab¬
hängigen über unfern angeblichen Verrat am Sozialismus , hat
die Internationale nicht abgehalten uns , wenn auch nicht aus¬
drücklich, Recht zu gebe».

Sie hat aber darüber hinaus mit dankenswerter Deutlichkeit
betont , daß derjenige , der die Demoratir ablehnt « nd im russi¬
schen Bolschewismus das Heil sucht, nickt in die sozialistische In .
ternationale gehört, und daß die Sozialisten nicht zur Moskauer
Internationale gehen dürfen . Wir deutschen Sozialdemokraten
begrüßen diesen Entschluß , der un « neue Kraft zu neuen Kämp,
fen und zum Sieg über die Räteapostel geben wird.

politische Ueberstcht
Das Geständnis des Kriegshetzers Tirpitz

Was Tirpitz als seine Pflicht empfunden hat
Einer der Hauptschuldigen am Ausbruch des Weltkrie¬

ges , sicher der Hauvtschuldige daran , daß England auf die
Seite unserer Feinde trat und der Krieg mit der vernich¬
tenden Niederlage Deutschlands endete , Herr v. Tirpitz,
besitzt die Dreistigkeit, wieder in die Oeffentlichkeit zu tre-
ien. In den „Grenzboten" veröffentlicht er einen Brief an
einen Hamburger Herrn , der seinerseits ein Zusammen¬
gehen Deutschlands mit England für die einzige Zukunsts-
inöglichkcit hält. Demgegenüber tobt Tirbitz seinen alten
Englandhaß aus und sucht die Ansicht des Adressaten zu
widerlegen. Von seinen Ausführungen zitteren wir folgen¬
den Satz:

Daß die Geschichte und die Entstehung deS englischen Im¬
periums für meine Auffassung spricht , wird kaum bestritten
werden können, und es kann eigentlich nur die Frage aufgewor¬
fen werden, ob bei den Verhältnissen , wie sie um die Wende des
Jahrhunderts sich herausgebildet hatten , eS möglich war , uns
mit England lediglich auf gemeinsamer geschäftlicher Basis zu
arrangieren oder ob eS für dieses auch von mir gleichzeiftg an .
gestrebte Ziel notwendig war, das geschäftliche Verhandeln durch
den Besitz eigener , auch gegen England effektierter Macht zu er¬
leichtern. Sie haben das elftere für möglich gehalten , während
ich der Ansicht bin , daß dieser Weg bestenfalls nur zu einer
svcietss leonina hätte führen können. Sie haben die Auffas .
sung, daS hätte uns genügen können, und nach dem Verlauf deS
Krieges werden gewiß viele Deutsche die billige Bemerkung hin¬
zufügen , eine societas leonina wäre der heutigen Lage Deutsch¬
lands dock sehr vorzuziehen . Was den ersten Punkt betrifft , so
war und bin ich noch heute der Ansicht,
daß eS die Pflicht einer so großen Kulturnatton wie Deutschland
war , den Versuch zu machen, sich frei « nd « nabhängig neben der

angelsächsischen Welt zu behaupten .

einmal über ihre Lippen. Es war ein frosthellcr Weihnachts -
rnorgen , als sie, von der Tochter gestützt, mühsam die
Treppe nach der oben belegenen Schlaskammer emporstieg .
Eben, als sie auf halbem Wege, tief aufatmend und wie
hilflos um sich blickend, gegen das Geländer lehnte, brach
die Wintersonne durch die Scheiben über der Haustür und
erleuchtete mit ihrem blassen Schein den dunklen Flur . Da
wandte die kranke Frau den Kopf zu ihrer Tochter . „Lina" ,
sagte sie geheimnisvoll, und ihre matten Augen leuchteten
plötzlich in beängstigender Verklärung, „ich weiß es, ich
werde ihn noch Wiedersehen ! Er kommt einmal so, wenn
Wir es gar nicht denken !"

„Meinst du , Mutter " frng die Tochter erschrocken .
„Mein Kind, ich meine nicht ; ich weiß es ganz gewiß!"
Dann hatte sie ihr lächelnd zugenickt; und bald lag sie

zwischen den weißen Linnen ihres Bettes , welche in weni¬
gen Tagen ihren toten Leib umhüllen sollten .

In dieser letzten Zeit hatte Hans Kirch seine Frau fast
keinen Augenblick verlassen ; der Bursch, der ihm sonst im
Geschäfte nur zur Hand ging, war schier verwirrt geworden
über die plötzlich treffende Selbstverantwortlichkeit: aber
auch jetzt wurde der Name des Sohnes zwischen den beiden
Eltern nicht genannt ; nur da die schon erlöschenden Augen
der Sterbenden wett geöffnet und wie suchend in die leere
Kammer blickten, batte Hans Kirch , als ob er ein Verspre¬
chen gebe, ihre Hand ergriffen und gedrückt ; dann hatten
ihre Augen sich zur letzten Lebensruhe zugetan.

Aber wo war , was trieb Heinz Kirch in der Stunde , als
seine Mutter starb?

Ein paar Jahre später, da war der spitze Giebel des
Kirchschen Hauses abgebrochen und statt dessen ein volles
Stockwerk auf das Erdgeschoß gesetzt worden; und bald
hausete eine junge Wirtschaft in den neuen Zimmern des
Oberbaues : denn die Tochter hatte den Sohn eines wohl¬
habenden Bürgers aus der Nachbärstadt geheiratet, der
dann in das Geschäft ihres Vaters eingetreten war . Hans
Kirch begnügte sich mit den Räumen des alten Unterbaues ;
die Schreibstube neben der Haustür bildete zugleich sein
Wohnzimmer. Dahinter , nach dem Hofe hinaus , lag diel

DaS aber konnte in einem Abhängigkeitsverhältnis zu England
nie errercht werden . Wir konnten aber auch , selbst wenn wir
unS Hingaben, daS von Ihnen gedachte Freundschaftsverhältnis
mit England meines Erachiens nie erreichen.

Herr v . Tirpitz gesteht hier zu , daß er den Krieg gegen
England auf alle Fälle gewollt hat, weil er ihn für die
Pflicht Deutschlands hiett . Ter Kaiser bat allerdings mehr
unbewußt durch seine groben Taktlosigkeiten und seine fort¬
während wechselnden Entschlüsse daS englisch- deutsche Ein-
vernehmen durchkreuzt und England zur Einkreisungspoli-
tik veranlaßt . Um so zielbewußter aber hat Herr v. Tirpitz
auf den Krieg und gegen die Verständigung mtt England
hingearbeitet. Seine Auffassung war mit nüchternen Wor-
len die : die Politik habe England so lange hinzuhalten, hi¬
er mit seiner Flotte fertig sei, um über England herzu -
fallen .

Und dieser schlimmste Schädling am deutschen Volke
wagt heute nicht nur sich zu zeigen, er wagt gar, weiter in
dieser Art zu wühlen!

Von de« Erhardt -Meuterern
Auf eine Anfrage , wann denn nun endlich die Reichswehr

die Abzeichen der Republik einführen würde, wurde vor einiger
Zeit vom Reichswehrministerium geantwortet , daß demnächst das
Tragen der neuen Reichstokacde angeordnet werden würde . Diese
Kokarde stellt den neuen Reichsadler ( ohne Zepter , Reichsapfel
und Krone) dar . Die reaktionären Reichswrhrtrupprnteile den¬
ken aber garnicht daran, dem Befehl gemäß die neue Kokarde
anznlegen . Im Munsterlager befindet sich als SchiffSftamm»
Detachement noch immer ein großer Teil der früheren Brigade
Ehrhardt, der nach und nach in die Reichsmarine überführt wer¬
den soll. Diese Meuterer machen auS ihrer reaktionären Gefin .
nnng nach wie vor nicht de« geringsten Hehl. Als der Befehl zum
Tragen der neuen Kokarde kam, wurde unter den Mannschaften
ein Gedicht verbreitet, das offen zur Widersetzlichkeit auffordertr
und die neue Kokarde in jeder Weise verächtlich zu machen suchte.
Da wird zunächst die alte '

chwcrrz-weiß-rote Kokarde gepriesen
und iüre Fortnahme der Versetzung in die zweite Klasse oes Sol¬
datenstandes gleichgestellt. Wer sie sich nehmen läßt , wird in dem
werk als „ehrenloser feiger Mann " bezeichnet. Tann heißt eS :

Und heute willst du ohne Gründe
Du dieses Zeichen von dir tun ,
willst gern den ausgerupften Vogel,
ist eS ein Geier , istS ein Huhn,
daS schon der Hälsle seines Schmuckes
beraubt ist, fertig für di« Pfann ,
Dar Zeichen willst du tragen heut
als deutscher Reichswehrmannl
O schäme dich.

In dieser Tonart wird weitergehetzt, der Reichsadler in jeder
Weise verächtlich gemacht und immer wieder zum Tragen der
alten schwarz-weiß-roten Farben aufgefordert .

So sicht die vielgerühmte „Disziplin " aus , wegen derer die
Ehrhardt-Meuterer trotz der Verminderung des Heeres auf
100 000 Mann durchaus der Reichswehr erhalten bleiben müssen.

Kommunistische Pntschabsichten
In Klingenthal i. S . ist, wie den «P . N. N." berichtet

wird, der
Offizier der Reichswehr ^ Leutnant von Berger,

aus Chemnitz , von der militärischen Nachrichtenstelle, von
der Polizei verhaftet worden, nachdem er vorher in Wild¬
thal eine Konjerenz mit den Kommunisten Rudert und
Rebentrost gehabt hatte. Bei dem verhafteten Offizier ist
folgendes Schreiben gefunden worden:

„Stichwort : Straßenvertrauensleute !
Lieber Rudert ! Zahlen erhalten . Hoffen , daß alles klappt.

Vorbereitungen b !8 knS kleinste getroffen . Nebergang erfolgt
8 . 8. 28. Zeit wie verabredet ; Ort wie verabredet. 80 Gewehre
werden zur Verfügung stehen. Rnr unter Parole „Dr . Levy"

passieren . Betreffs Klingenthal und Mark Neukirchen alles vor¬
bereitet .

Kampfgrutz Reith .
(Gutes Gelingen ! Straube .)

Weiter enthielt daS Schriftstück folgende Mitteilungen :
„Verhalten in Klingenthal : Arbeiter halten viel auf Fa¬

brikanten , erstens , da immer Arbeit , zweitens » da Rot nicht s»
groß. Arbeitslosigkeit pocht an Tür . Antipathie und Sympathie
für Hölz halten sich Wage . Arbeiter denunzieren alle diejeni¬
gen, die Rotgardisten seinerzeit mitgeschlagen haben. Fabrikant
Weidlich hat in Reichswehr alles verraten . StimmungSum »
fchwung, Revolution , geneigter Man hegt Rachepläae. Die Ar¬
beiter und U . S . P .- Leute verraten alle Einzelheitea . (Anmrr -

Schlafkammer; so daß er ohne viel Treppensteigen mitten
im Geschäft und konnte trotz des anrückenden Greisenalters
und seines jungen Partners die Fäden noch in seinen Hän¬
den halten. Anders stand es mit der zweiten Seite seines
Anwesens : schon mehrmals war ein Wechsel in den Magi¬
stratspersonen eingetreten, aber Hans Kirch hatte keinen
Finger darum gerührt ; auch, selbst wenn er daraus ange-
sprochen worden, kein Für oder Wider über die neuen Wah¬
len aus seinem Munde gehen lassen.

Dagegen schlenderte er jetzt oft, die Hände auf dem
Rücken, bald am Hafen, bald in den Bürgerpark, während
er sonst auf alle Spaziergänger nur mtt Verachtung herab¬
gesehen hatte. Bei anbrechender Dämmerung konnte man
ihn wohl auch draußen über der Bucht auf dem hohen Ufer
sitzen sehen ; er blickte dann in die offene See hinaus und
schien keinen der wenigen, die vorübergingen zu bemerken.
Traf es sich , daß au§ dem Abendrot ein Schiff hervorbrach
und mtt vollen Segeln auf ihn zuzukommen schien , dann
nahm er seine Mütze ab und strich mtt der anderen Hand
sich zitternd über seinen grauen Kopf. — Aber nein, es
geschahen ja keine Wunder mehr ; weshalb sollte denn auch
Heinz auf jenem Schiffe fein ? — Und Hans Kirch schüttelt«
sich und trat fast zornig seinen Heimweg an.

Der ganze Ehrgeiz des Hauses schien jedenfalls, wenn
auch in anderer Form , jetzt von dem Tochtermann vertreten
zu werden; Herr Christian Martens hatte nicht geruht, bis
die Familie unter den Mitgliedern der Hdrmoniegesellschaft
figurierte , von der bekannt war , daß nur angesehenere Bür¬
ger zu gelassen wurden. Der junge Ehemann war , wovon
der Schwiegervater sich zeitig und gründlich überzeugt
hatte, ein treuer Arbeiter und keineswegs ein Verschwen¬
der ; aber — für einen feinen Mann gelten , mit den Hono¬
ratioren einen vertraulichen Händedruck wechseln, etwa noch
eine schwergoldene Kette auf brauner Sammetweste, daS
mußte er daneben haben. Hans Kirch zwar hatte anfangs
sich gesträubt; als ihm jedoch in einem stillen Nebenstübchen
eine solide Partte „Sechsundsechzig " mit ein paar alten
seebefabrenen Herren eröffnet wurde, ging auch er mtt
seinen Kindern in die Harmonie.

(Fortsetzung folgt .)



SettelXt. M _ _ _
wayrscheinlich an die sich verborgen haltenden Hölz -Lrute .)

«,j den meisten sich herumtreibcnden Rotgardisten und Brand ,
kmiteemitgliedern wird das Geld alle . Deshalb miisien diese
in Kürze handeln. Die Aktion ist gegen die Billenbesitzer ge.
richtet ; der Borwand der Nachcaktion nach außen gegeben . Es
«Uh die ganze Gesellschaft anläßlich ihrer Hauptsitznng zu fassen."

Wie die „P . N. N." weiter hören , ist von der sächsischen
»egierung sofort ein sozialdemokratischer Kommissar an
Ört und Stelle entsandt worden, um das Nötige festzustel-
len und zu veranlassen.

Wir fordern die sofortige Aufhebung aller militärischen
Kachrichtenstellen, die eine starke .Gefahr sind. Augenblick-
sich ist es Aufgabe der militärischen Nachrichtenstellen , mit
oHoi Mitteln die Gefahr kommunistischer Unruhen an die
Wand zu malen, um die Aufmerksamkeit von dem Treiben
-er RÄitsputschisten abzulenken . Aber noch viel toller
entwickelt sich das Spitzeltreibru der Nachrichtenstellen , das
sich zu gefährlichem Lockspitzcltum answächst . Von der be¬
kannten Spitzelin Schröder-Mabnke , die "den Sangerhauser
Putsch provozierte, wurde festgestellt, daß sie mit Offizieren
der Hallenser Nachrichtenstelle der Reichswehr in engster
Fühlung arbeitete. ..

Die Fälle Schröder-Mabnke und von Berger sind der
volle Beweis, daß ein großer Teil der kommunistischen
Putsche von den Nachrichtenstellen und Offizieren der
Reichswehr erst

. angestistet wird. Es finden sich immer
wieder Kommunisten und Unabhängige, die auf die Spitzel¬
tätigkeit hereinfallen in ihrem öden Wortradikalismus :
leider auch Arbeiter. Sie mögen gewarnt sein.

Der Zusammenbruch Polens
Unter der Neberschrist „Der Zusammenbruch Polens " läßt

sich die „Kölnische Zeitung " von ihrem Warschauer Bericht-
erstatter folgendes melden: „Die Lage Polens hat sich zu einer
militärischen Katastrophe und zu einem völlig innerpolitischen
Zusammenbruch entwickelt . Selbst die militärischen Ratgeber
tzolenS, die Franzosen, haben ihren Schützling Preisgegeben
and für sämtliche Mitglieder schleunigst die Pässe zur Abreise
»erlangt. Tie einzige militärische Hoffnung Polen ? , die von
Veacral Haller ausgestellte Freiwilligenarmee , hat in den ersten
schweren Kämpfen, die sie anfangs dieser Woche mit dem Feinde
an der Rdrdfront hatte, zwar teilweise unter ungeheuren blu¬
tigen Verlusten Heldenmütiges geleistet , teilweise aber auch
vollkommen versagt. Zersetzend hat besonders die eigenartige
Stellung der französischen Generalstabsoffiziere des Generals
Wepgandf. gewirkt, oie als Berater den höheren Staben bei¬
gegeben waren . Das militärische Ehrgefühl der Polen sträubt
sich dagegen , sich von den Franzosen bevormunden zu lassen
und heute wurden von den polnischen Führern de? einen Ab¬
schnitts die Befehle ausgeführt , im Nachbarabschnitt aber außer
Acht gelassen , sodaß das Endergebnis dieser sogenannte» „fran¬
zösischen Hilfe" eine heillose Verwirrung der Kommandover-
hältnisse an der Front war . Am Dienstag und Mittwoch wurde
daS letzte Hindernis für den Bormarsch gegen Warschau, der
Flußlauf des Bug, in 40 Kilometer breiter Front zwischen
Janow und Drovythehkin, überschritten. Die unmittelbare Be¬
drohung der Hauptstadt durch den Feind wurde durch Bildung
einer Bürgerwehr und Einsetzung eines Militärgouverueurs
mit außerordentlichen Vollmachten zur allgemeinen Kenntnis
gebracht. Die beiden noch intakten Weichsclbrücken wurden
zur Sprengung vorbereitet und aller Schiffsverkehr auf der
Weichsel bei Todesstrafe verboten."

Nach dem Urteil polnischer Militärs galt Warschau schor
»m Donnerstag zwar für schwer gefährdet, doch galt es als
Ehrensache , eS bis zum letzten Blutstropfen zu verteidigen.
Infolge der trüben Lage an der Front bemächtigte sich im Laufe
deS DonuerStagS der Warschauer Bevölkerung eine Panikstim¬
mung .

Ministerpräsident WitoS befindet sich mit einem Stabe
höherer Beamter in Lemberg, die übrigen Ministerien in Czen-
stochau . Der Stabschef, der gleichzeitig als Oberkommandie-
render gilt und die militärische Zentralbehörde bleiben in
Warschau . vilsudSki sagt man in Offizierskreisen nach, er wolle
lieber de« Tod auf dem Schlachtfelde suchen , als Polens Elend
überleben .

Noch verworrener ist die inuerpolitische Lage. Man rech¬
nete in de« letzten Tagen mehr und mehr mit der Wahrschcin-
llchkeit , daß die Räterepublik in Warschau auSgcrufcu werden
würde . Zu einer fortschreitend wachsenden Gefahr werden die
bewaffneten Deserteure als Kern der militärischen Demorali¬
sation . Auch von desertierten Offizieren wimmelt eS in War¬
schau. Am Mittwoch wurde gegen 300 fahnenflüchtige Offiziere
da- kriegsgerichtliche Verfahren eingeleitet. Am gleichen Tage
wurden 83 Mann wegen Fahnenflucht in der Zitadelle erschossen.
Ein Flugblatt revolutionärer Soldaten , Soldatenrat Warschau"
unterzeichuet , fordert das Proletariat auf, den russischen Brü -

Die teuren Surften
Monarchen haben sich noch immer auf daS gute Leben

verstanden . In diesem Sinne waren sie dem Volke zu allen
Feiten „ teuer "

. Die Hofhaltungen verschlangen nicht nur alle
Erträgnisse aus Steuern und Abgaben, die Finanzkabinette
mutzten zu den elendesten Mitteln greifen, um Geld herbeizu¬
schaffen. Die Landeskinder wurden zu Tausenden verschachert ,
damit die Landesväter Subsidien von England oder Frankreich
rinstecken konnten. In diesem Punkte Ivaren ziemlich olle
Dynastien einander würdig . Daß die Wittelsbacher keine Aus¬
nahme gemacht haben, bringt ein eben erschienenes Buch des
Demokraten Karl Köhl in Erinnerung (Bayerische sthofgeschich-
ten . Verlagsdruckerei Würzburg ) . Wofür die Millionen ausge-
geben wurden, sieht man aus einer Schilderung des Hofstaates,
mit dem sich der erste Kurfürst der pfalz- bayerischen Linie, Karl
Theodor ( 1777—1799), umgab. Der sah so aus :

Der Hofstaat, den sich in München Karl Theodor hielt,
ivar womöglich noch größer und kostspieliger als der Mann¬
heimer . Da trieben sich herum 9 Leibärzte vom Dienste deS
letzten Kurfürsten 7 Hofmedici , 8 Leibchirurgen vom Dienste
des letzten Kurfürsten , 4 Hofchirurgi, 1 Hofoculist und Opera¬
teur, 1 Hofzahnarzt (6 Hosmedici und 1 Leibchirnrg gehörten
außerdem zur Mannheimer Hofhaltung ) . Ferner : 1 Lerbapo -
iher , 1 Leibapotheker über Land, 1 Hofastronom und 2 kurfürst¬
liche Historigraphi. Zum Dienste in der Hofkirche standen zur
Verfügung 1 Hofpfarrer , 1 Hoskapellenzeremoniar, 7 Kapläne,
4 Kapcllendiener, 2 Accoleten , 1 Hoftienbäcker , 1 Kapellen-
Wäscherin usw . Zum Dienst in der Residenz gebürte auch ein
kleines Heer von „Apartementdienern , zugleich Lustmachern" ,
-Zimmerputzern"

. „Torsperrern "
, „Spitzwäscherinnen und

^ pchkräferinnen" , „Leibnaderinncn " usw. Unter 2 Oberit -' mnmerern fungierten im Jabre 1782 nicht weniger als 421
-Kämmerer" , deren Zahl im Jahre darauf sich noch um 10
vermehrt hatte . Truchsesse geb es 29. Die Hofküche „ beschäs-
"yte"

nahezu 100 Personen . Unter anderen Hofnichtstuern'and Hoftagedieben werden im Jahre 1782 ausgefübrt 18 Mund-
mche, Z Mundköchinen, 4 Bratenmeister , 2 Pastctenköche . 6
- Mundgehilfen"

, 3 „Mundgebilfinncn "
, 2 Hofköchc ., 1 „Edcl-

lnobenbratenmeister"
, 4 Ncbengchilfcn, 3 „ Mundjungen "

, 8
-Nebenseitenjungen"

, 1 „Bratjunge "
, 2 Küchenportiers, 8

Küchenmänner , 5 Küchenweiber , 6 „Küchenspielerinnen" , 14
Kuchenjungen , 1 . Küchenjungenwäscherin", 1 „ Küchenwäschever -

_ Dienstag , den 10. August 1920._
der« im gemeiusamen Kampfe gegen dir Bürger die Hand zu
reichen . _

Die lex Geil)
Eine merkwürdige Preffefehde hat .sich um den Ruhegehalts-

betrag entspannen, der dem früheren Staatspräsidenten , unsermGen. Anton Geiß , vom badischen Landtag in 'einer vorletzten
Sitzung ausgeworsen wurde. Sie nahm seltsamer Weise ihren
Ansang von der Mannheimer Volksstimme , unserm Bruderblatt ,
griff dann über aus die bürgerlichen Zeitungen und ist jetzt beim
Bad. Beobachter , dem Zentralorgan der Zentrumspartei , ange¬
langt . Da scheint es uns denn doch angebracht , aus der bisher
beobachteten Reserve herauszutreten und einiges auf diese Kriti.
ken zu erwidern . Wir haben den Gen. Abg. Weißmann ,ein Mitglied der Verfassungskommission , in der der betr. Gesetz¬
entwurf beraten und zur Beschlußfassung erhoben wurde, ge¬beten, sich hierzu zu äußern . Er schreibt uns :

,Jn den bisher veröfientlichten Zeitungsstimmen wird der
Auffassung Ausdruck gegeben , als habe sich der Landtag durch
seine Zustimmung zur Lex Geiß, wie wir die Vorlage, die den
Ruhegehalt des Staatspräsidenten a . D. festlegt, kurz nennen
wollen , einer Verletzung der badischen Verfassung schuldig ge¬
macht. Davon kann ssar keine Rede sein . Der ß 84, Abs. 1 Satz 3
sagt zwar : Die aus ' cheidenden Minister haben weder Anspruch
auf Ruhegehalt, noch auf Hinterbliebenenversorgung. Allein im
Nachsatz heißt es : . . ., soweit nicht im Einzelfalle
etwas anderes durch Gesetz bestimmt ist .

Dieser Einzelfall lag hier vor . Soll der erste Präsident der
jungen Republik Baden, der in schwieriger Zeit auf einem un¬
dankbaren Posten ausgehalten und den am 10. November 1918
die vorläufige Volksregierung ohne sein Zutun und gegen sei-
nen Willen an die Spitze des ebenfalls in die Revolution einbe-
zoaenen Staates Baden gestellt hat , dazu verurteilt werden, in
' einen früheren Beruf als Wirt zurückzukehren und unter Um¬
ständen dem Spott oder Hohn eines beliebigen Teutschnationalen
oder sonstigen Gegners der republikanischen Staatsform aus-
gesetzt sein ? ! Sollte triumphierend dieser oder jener monar-
chisch gesinnte Spießer am Stammtisch erzählen können , er habe
sich in Mannheim in der Wirtschaft des Geiß vom ehemaligen
Staatspräsidenten bedienen lassen ? ! Das wäre der Republik
und ihres politi' chen Ansehens wahrlich nicht würdig gewesen ;
auch sie kann einer gewissen äußeren Repräsentation nicht ent¬
behren. Dieser Einsicht verschloß sich die Verfassungskommission
in ihrer übergroßen Mehrheit nicht. Nur der Abg. Zehnter und
noch ein Mitglied des Zentrums , sowie der deutschnationale Ver¬
treter waren anderer Ansicht und erklärten sich gegen die Vor¬
lage. Aber ausdrücklich wurde betont — und das mag den Kriti.
kern im sozialdemokratischen und auch im gegnerischen Lager
zur Beruhigung dienen —, daß es sich im Falle Geiß um einen
Ausnahmefall handele, der auf keinen der folgenden badi'chen
Staatspräsidenten Anwendung finden könne . Man wollte Geiß
einen ruhigen Lebensabend — er ist jetzt 62 Jahre alt — sichern
und griff deswegen nicht zu dem Mittel der Gehaltszahlung auf
ein weiteres halbes Jahr nach dem Ausscheiden , wie es in dem
Gesetzentwurf für den Rücktritt der übrigen Minister vorgesehen
ist . Entrüstet man sich über die Höhe des Ruhegehalts, so geht
anscheinend das Geschrei darüber meist von solchen politischen
Gegnern der Sozialdemokratie aus , die mit Begeisterung für
die Millionenbezüge der früheren Fürsten (der ehemalige Kaiser
Wilhelm II . bezog als Kömg von Preußen allein jährlich 20
Millionen Mark) eingetreten sind. Die Sozialdemokratie ist sich
sicher bewußt, daß unier Finanzelend ein unsagbar großes und
äußerste Sparsamkeit im Staatshaushalt am Platze ist, aber sie
konnte sich nicht verschließen , dafür einen Mann büßen zu lassen ,
der durch seine Vermittiertätigkeit 1% Jahre lang den sicheren
Fortgang der Rcgierungsgeschäste gewährleistete und auch sür
seine Person stets bereit war , alles, auch das Leben , eiuzusetzen ,
wenn dadurch der Staat Baden aus der Gefahr der Zertrüm¬
merung, die ihn wie andere Länder gar manchmal bedrohte , be¬
freit werden konnte.

'
' Dies zur sachlichen Würdigung der Angelegenheit Gerß.

Wenn gestern aber der „Bad . Beobachter " in einer̂ länge¬
ren Notiz, überschrieben: „ Im Zeichen der Demokratie" über-
rascbendcrwei ' e erklärt , er bekenne sich affen zur Fraktion Zehn¬
ter. so ist ein solches Bekenntnis zweifellos geeignet, allerhand
Betrachtungen über die derzeitigen Vorgänge innerhalb der
Zcntrumsfraktion des badischen Landtags anzustellen. Die
„Fraktion Zehnter " war nämlich bei der Abstimmung über die
Lex Geiß in der Verfassungskomisnon zwei Mann , im Plenum
etwa fünf Mann stark . Von 39 Fraktionsmitgliedern des Zen¬
trums bekannte sich also der 8. Teil zu den Zebnterschen An¬
sichten. Und gerade diesen Teil will der „Bad. Beobachter' be:
der öffentlichen Kritik der Lex Geiß vertreten ? Wahrlich selt¬
sam, sehr seltsam , zumal doch auch dem „Bad. Beobachter " nicht
unbekannt ist, daß der Abg . Zehnter mit seinen politischen MK-
riungcn fast stets isoliert dasteht und die Marschroute deS Zen¬
trums durch den politisch weitsichtigen und taktisch klügeren
Fraktionsches Dr . Scho ' er vorgezeichnet wird. Das kam auch in
der betr . Sitzung der Bersassungskommisston, welche den Gesetz¬
entwurf Geiß erledigte, recht ostentativ zum Ausdruck , lieber

■ Ul —

wahrerin ". Von besonders seltsamen Funktionären waren da
ferner zu finden : 1 Brotmeister . 1 Spickmeister , 1 Koblenmei-
ster, 1 Saucrkrautverwahrerin , 1 Wasserfüller, 1 Schildkröten-
verwahrer , 1 „ Hühnerrupfer " .

Die Leibgarde zu Pferd der Hartschiere zählte 133, die
Leibgarde der Trabanten 120 Mann . Unter den 22 Hofirom-
petern treffen wir auch einen „ Spielgrafen "

, bei den 4 Büch-
senspannern einen „ Lustschützen "

. Bei der Reitschule gab es
einen „TournicrhauSpfleger "

. Hie zwei Oberstjägermeister¬
ämter zu Mannheim und München hatten ein Personal von
fiOO—700 Leuten . Der Hofstall war bedient von 148 Vorrei¬
tern , Kutschern, Knechten und ähnlichem und 20 Hosstallarbci-
tern . Der Oberststallmeisterstab hatte auch die Edelknabenleh-
rcr unter sich, in brüderlicher Eintracht sind da PraeceptoreS.
Professores philosophiae neben Vorrcitern und Stallknechten
rangiert , und zwar letztere in beneidenswerterer Stellung .
Denn während der Leibkutscher 300, der Vizeleibkurschcr 260
Gulden und jeder der 12 Hoftrompeter ebensoviel erhielt, mußte
nch der sogenannte Professor philasopbiae mit 200 Gulden
begnügen. Zu dem allem kam noch ein Oberforstmeisterstab
und Hosmusikstab jinb der besondere Hofstaat der Kurfürstin .
In dem Münchener Hof, so erzählt der französische Reisende
Kaspar RieSbeck. der in den Achtzigerjahren in München war,
. ist man in einem so dicken , bunten und strahlenden Sckwarm
von Ministern , Räten , Intendanten und Kommandanten ein¬
gehüllt, daß es sich kaum durchsehen läßt . Man hält zn zwei
oder drei Rheinschisfen sogar einen Großadmiral . Tie Armee
bestebt aus 30 Regimentern , etwa 8000 Mann . Wenigstens
ein Viertel machen die Offiziere aus , worunter auch mehrere
Generalfeldmarschälle sind . Aber die vielen Titel und dir bor¬
dierten Westen der hiesigen Einwohner sehen einen Fremden
nicht sicher, von ihnen angebcttclt zu werden.

"

Neves über die Ermordung der
Zarenfamilie

Im letzten Heft der „ Revue des deux Mondes" macht N . v .
Berg -Poggenpohl neue, bisher unbekannte Angaben über die
Ermordnung der Zarenfamilie in der Nacht zum 17 . Juli 1918
in Ekaterinburg . Er stützt sich dabei aui die sehr genauen Nn -
ter 'uchungen, über die General Tiederichs, der frühere Ober¬
befehlshaber der Koltschakschen Armee, veranstaltet hat.

Die kaiserliche Familie wurde Ende April 1918
_ von Tobolsk

nach Ekaterinburg gebracht . Der Zar und die Großfürstin Marie

diesen Vorgang ist sicher auch der «Bad. Beobachter " unterrichtet.
Wenn er sich dennoch zur Fraktion Zehnter bekennt , so scheint ihn
seine sonstige Klugheit, die wir immer anerkannten, diesmal
verlassen zu haben. Er scheint mit seinem Behenntnis zu Zehn»
ter der Meinung zu sein, die Dummheiten sind dazu da, um
gemacht zu werden , denn gerade die Gegner Zehnter? in der
Zentrumsfraktion sind in der Verfassungskommissionmit großer
Wärme für die Bewilligung eines Ruhegehalts an Geiß ein¬
getreten . Nachträglich diese zu desavouieren und nach außen
die kochende Volksseele zu markieren — diese unschöne Rolle
zu spielen sollte der „Bad. Beobachter " anderen Presseorganen
seiner Partei überlassen.

Aber noch eines : Am 4. August, als Geiß sein Amt im
Landtag niederlegte , pries man seine Verdienste um die halb¬
wegs ruhige Entwicklung deS politischen Leben ? in Baden in
allen Tonarten , wenige Tage darauf aber kläfft man ihn von
allen Seiten an , weil derselbe Staat ihm die Hälfte seines
Präsidentengehalrs als Pension gewähren will . ES ist die alle
Geschichte, wie sie schon vor 2000 Jahren passiert ist :

Sie riesen Hosianna mit lauter Stimm ' —
Fünf Tage darauf — ans Kreuz mit ihm!

DudLsche Politik
Gegen die unabhängige Totenschändung

Man schreibt uns von einem Eisenbahner : Die „Soz . Re¬
publik " beschäftigt sich in ihrer Nr . 181 in einem „Bon Kolb bis
Trunk " überschriebenen Artikel mit der Tätigkeit der Sozia¬
listen in der Regierung . Wenn nun derartige Artikel in der
„Republik" das Zeichen H. P . tragen , so überläuft einem schon
vorweg eine Gänsehaut . War aber den letzteren Artikel anbe¬
trifft , so spottet es einfach jeder Beschreibung , was sich Herr
Polack hier an Beschimpfung toter Führer der Arbeiterschaft
Badens leistet. Der größte Teil der badischen Arbeiterschaft
weiß, waS sie ihren toten Führern Frank und Kolb zu verdanken
bat. JnSbrsonder die Eisenbahner Badens haben in dem ver »
storbenen Genossen Wilh . Kolb einen tatkräftigen Berfechter «ad
Kämpfer ihrer Forderungen gehabt. DaS werden alle Eisen-
bahner , ohne Unterschied der Parteirichtung , zugeben müssen .
Der „ Republik" mag der Ruhm vergönnt sein , tote Führer der
Arbeiterschaft zu verleumden . Was dieses Blättchen überhaupt
an persönlicher Hcrunterreißung politisch nicht auf dem Boden
der U.S .P . stehender Personen leistet , wird von seinen eigene«
Parteigenossen verurteilt . Wenn in dem Artikel weiter be¬
hauptet wird, daß es in Baden speziell schlimm gewesen sei
mit dem Verrat und Betrug der Führer de? Proletariats , so
sind wir Eisenbahner wieder anderer Meinung . Der badische
Tarif der Eisenbahner war ein soziales Werk , erkämpft von
auf dem Boden der Tatsachen stehenden Eisenbahnern. Wenn
wir badischen Eisenbahner nun verschiedene Errungenschaften
ver Revolution zu Grabe tragen müssen , so verdanken wir dies
dem Einfluß der Genossen des Herrn Polack in Preuße «, indem
wir jetzt die preußischen Verschlechterungen in Kauf nehmen
müssen bei Einführung des Reichslohntarifs .

Anscheinend hat der führende Redakteur der „ Republik " in
einem anderen Teile Deutschlands abgewirtschaftet und ist nach
Baden abgeschoben worden.

Um solche Größen beneiden wir die USP . nicht. Die
eigenen Genossen der USP . schämen sich der nicht zu überbie¬
tenden gehässigen Schreibweise ihres Organs unter der der¬
zeitigen Leitung eines „ Polack " .

Eine kurze Anfrage der sozialdemokratischen Landtags.
fraktion . Die sozialdemokratische Fraktion des Landtags hat
an die Regierung eine kurze Anfrage gerichtet in welcher sie
Auskunft wünscht über die besonderen Gründe zur Aus¬
weisung des Heidelberger Studenten Fritz
Groß cnrs Wien . Nach Blättermeldungen war Groß wegen
deutsch-feindlicher Aeußerungen von der Heidelberger Univer¬
sität und aus Baden auSgewiesen worden. Da der Landtag
erst im Herbst wieder zusammentritt , wird die Regierung eine
schriftliche Antwort geben.

* Zur Kartoffclversorgung. Tie Geschäftsstelle der badischen
Kartoffclversorgung hat die ihr angeschlossenen Karwffelaufkäu-
fer, Großhändler und die landwirtschaftlichen Organisationen
veranlaßt , beim Aufkauf von Kartoffeln zu Verladungen aus von
der Geschäftsstelle abgestempelte Frachtbriefe einen Erzeuger¬
preis von Höchens 28 M den Zentner und ab Montag, den 16 .
August einen Erzeugerpreis von höchstens 28 S den Zentner zrl
bezahlen und überdies womöglich unter diesem Preis zu bleiben .
Gleichzeitig sollen die Aurkaufsgebübren von 2 „Ä je Zentner , die
die Gebühren des Unterauskäufers , die Einladespesen , Wiege¬
gelder und Umsatzsteuer einsck.ließen , bereits jetzt allmählich so -
abgebaut werden , daß sie für das Herbstgeschäft 1 je Zentner
nicht überschreiten.

Nikolaewna, begleitet vom Fürsten Dolgorukoff, Dr . Botkin , der
Gräfin Hcnorikofs» dem Kammerdiener Syrdueff und dem Kam¬
mermädchen Demidoss. wurden am 26. April von Tobolsk fort -
gebrachr . Tue Zarin , der Thronfolger, der krank war , und die
drei übrigen Töchter des Zaren kamen erst am 10. Mai nach
Etaieriuvurg . Alle wurden im .Hause Jpatieiss untergcbrpcht ,
wo sie sehr streng bewach : wurden : zwei . Posten im Innern ,
fünf vor dem Hau ' e . vor dem außerdem zwei Maschinengewehre
aufgestell: waren . Die Wache bestand aus 38 Mann , die unter
den Arbeitern einer Fabrik ausgewählt wurden.

■Zehn von ihnen
ivaren aus dem Gefängnis cnrtasscne Verbrecher . Die Lage der
Zarenfamilie wurde besonders schlecht , als an der Spitze der
Macke ein gewisser JurowSki gestellt wurde. In der Nacht zum
17. Juli um 2 Ubr, drang JurowSki , begleitet von 8 Sowjetmit -
glicdern , in das HauS ein . Die Zarenfamilie wurde mit ihren
Begleitern in den Keller gebracht. Hier las Jurowski ein Pa¬
pier vor und erklärte : „Euer Leben ist zu Ende !" Der Zar ant-
wortere: „Ich bin bereit .

" Der Zar , die Zarin , die Großfürstin
Olga und Tr . Botkin bekreuzigten sich . Tie drei anderen Groß¬
fürstinnen fielen in Ohnmacht. Jurowski feuerte aus seinem
Revolver den ersten Schuß ab und tötete den Zaren . Tann be¬
gannen auch die anderen zu schießen. Diejenigen, die nicht so¬
fort tot waren , wurden mit Gewehrkolben und Bajonetten tot-
geschlagen . Die Großfürstin Anastasia, di: zuerst nur in, Ohn -
macht gefallen war , fing an zu schreien , worauf sie getötet wurde .
Tie Leichen wurden dann in einem Automobil nach einem 28
Kilometer von Ekaterinburg entfernten Ort gebracht, wo sie be¬
raub : und dann verbrannt wurden.

Am Tag daraus wurde ein Telegramm dem Sowjet von
Alavaewka geschickt mit dem Befebl, die dort befindlichen Mit¬
glieder der Zarenfamilie zu cr ' chießcn . Es marcri da? die Groß-
füritin Elisabeth , Schwester der Zarin , der Großfürst Sergei
Mrchelowitsch, drei Löhn : des Grosüürjten Komtantm und Fürst
Palci . Der Besebl wurde am selben Tuge in: benachbarten
Walde ausgesührt und die Leichen in einen Schacht geworfen .
Alle Leichen konnten später identifiziert werden, und es wurden
an ihnen - eine Reibe von Briefen und Dokumenten gefunden.
Drei Tage später , am 20 . Juli , wurden in einem Zug von Eia-
terinburg nach Perm die Vorleserin der Zarin , Frl . Schneider,
die Gräfin H.'drikoff und einige Bediente umgebracht . Mit
Ausnahme eines Bedienten , der entfloh , wurden alle erschossen .

empsiehll: Textbücher Schiller : ..Wilhelm Dell". Preis 1,50 M
und 20 „3 Porto .
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MiajuNimi der Badische» Lmdwitt-
WslMmer

Die Bad. Landwirtschaftskammer begann gestern im Sit¬
zungssaals der früheren Ersten Kammer mit ihrer 17. ordent¬
lichen Vollversammlung, die von dem stellvertr. Vorsitzenden
Oekonomierat Sa eng er geleitet wurde. Nach den üblichen
Degrüßungsworten , die er auch an die Vertreter des Ministe»
riumS des Innern Regierungsrat Cronberger richtete , er¬
stattete Landwirischaftskammerdirektor Oekonomierat Dr .
Müller den Tätigkeitsbericht der Kammer im Jahre 1919,worüber wir in einem besonderen Artikel noch berichten werden.
In seinen Ausführungen berührte der Kammerdirektor auch
den vom Landtag eingesetzten Untersuchungsausschuß, dessen
Feststellungen der Vorstand der Kammer mit der größten Ruhe
entgegensähe. Sodann berichtete Geh. Finanzrat R c i n a ch
über die Rechnungsprüfung und erklärte dazu, die Rechnung?-
lag : müsse als mustergültig durchgeführt bezeichnet werben.
Auch e .a von der Treuhanvgrsellschaft eingeholteS Gn . echten
spreche sich in gleichem Sinne aus . Ter angesammelte Fond
ermöglicht der L. K. über die schweren Zeiten hinwegzukommen.

Sodann gab der stellv . Vorsitzende S a e n g e r eine Dar¬
stellung der finanziellen Ergebnisse der Kammer während der
Kriegszeit. Die hierzu vorliegende Denkschrift war den Presse¬
vertretern nicht zugegangen. Aus den Ausführungen des Be¬
richterstatters ist zu entnehmen, daß der Gesamtumsatz der
Schlachtyiehvermittlung für das Herr in den Kriegsjahren rund
166% Mill . Mark und der Gewinn daraus 860 060 JH, der Ge¬
winn aus der Nutzviehvermittlung 341000 Jl , aus der Schwei¬
nevermittlung 184 000 M betrug . Die Vermittlung von Klcist -
tieren hat keinen Gewinn gebracht. Dagegen wurde aus der
Vermittlung von ' Geräten für die Kleintierzucht ein Gewinn
wn 431000 M erzielt. Die Techn . Betrieb« haben mit Verlusten
abgeschnitten, ebenso haben die Lehrgüter Zuschüsse gefordert.
Die Obstversorgung und Obstverwertung hatte einen Umsatz
von rund 70 Mill ., die Kirschwasservermittlung einen solchen
von 848 000 M. Der Reingewinn aus sämtlichen Unternehmun¬
gen der L. K . betrug 1749 483 M.

In der nun folgenden Aussprache bemängelte Staatsrat
Weitzhaupt , daß die L. K. die Vermfttelung von Saatgut
und Futtermitteln den Genossenschaften abgenommen ( habe.
Direktor Dr . Müller erwiderte darauf , die Vermittelung von
Saatkartofseln sei von der L. K. auf Veranlassung der Ge¬
nossenschaftsverbände in die Hand genommen worden. Kam¬
mermitglied Frhr . v. Stotzingen anerkannte die Verdienste
des Landwirtschaftsdirektors. Die Mißstimmung gegen die
Kammer erkläre sich aus verschiedenen Umständen ; vor allem
seien schuld daran einige Mißgriffe der Verwaltung und ein¬
zelner Abteilungen , die man schärfer beaufsichtigen sollte . Der
Redner hielt den Gewinn der L . K . nicht für mäßig und rügte,
daß der Gewinn aus dem Obst zu hoch gewesen sei.

In der weiteren Aussprache wurde von mehreren Rednern
die Einrichtung deS Flachswerks in Forchheim b. Karlsruhe an¬
erkannt . Direktor Dr . Müller erklärte , wenn die Kammer
keiner Rücklagen gemacht hätte, wäre eS schwierig, über di«
jetzigen Zeiten hinwegzukommcn . Der Umsatz habe in den
vier Kriegsjahren rund 800 Mill . und der Gewinn daraus 7 %
Mill . betragen , das sei doch mäßig . In der weiteren Aussprache
es ' *ei bin ten sich Vertreter der ViehverwertungSgesellschaft ge¬
gen die Vorwürfe der Preissteigerungen , an denen die An-
zebote der Städte schuld seien. — Schließlich wurde dem Vor¬
stand Entlastung erteilt . Am Dienstag vormittag werden die
Beratungen fortgesetzt.

firrs dem Londe
Ettlingen

Kuhdiebe . In einer der letzten Nächte wurden einem
Landwirt in Pfinzweiler rssvei Kühe im Wert von IS 000 M
aus dem Stall gestohlen . In Bulach bei Karlsruhe wurden die
beiden Tiere in einem Gaststall ausfindig gemacht. Zwei der
Diebe entkamen, ein dritter zog, als er verhaftet werden sollte,
nnen Revolver. Tie Waffe versagte aber und der Dieb konnte
iestgenommen werden.

Mannheim , 9. Aua. In Rheinau ist nach dem Genuß von
Pilzen die Familie Philipp Molitor erkrankt. Die 18jährige
Tochter ist gestorben , während zwei Geschwister der Verstorbenen
in Lebensgefahr schweben.

Heidelberg, 9 . Aug. Am Heiliaenberge hat sich ein LSjähriger
Installateur auS Neuenkirchen erhängt. Er war aus französi¬
scher Kriegsgefangenschaft entwichen und hatte au » Kram dar.
über , daß er kein Heim, keine Eltern und keine Arbeit hatte,
sich das Leben genommen.

Triberg , 9. Aug. Am Samstag nachmittag wurde im Tri¬
berger Wasserfall die Leiche eines unbekannten mngen Touristen
gefunden. Die Leiche wies an der Stirne Verletzungen auf . Der
Fäll bedarf umso mehr alsbaldiger Aufklärung, als Uhr und
Geld fehlten und näheres über die Art des Todes bisher nicht
rrmittelt werden konnte .

kleine Nachrichten
Saargemünd . Die Lage im Saargebiet ist unverändert .

Der Verkehr ist unterbrochen. Eine Anzahl Kohlenzüge wurden
von Geniesoldaten auSgeführt.

Erfurt . Bei dem Radrennen auf der Radrennbahn ge¬rieten bei dem Preis von Erfurt in der 7. Runde der Schritt¬
macher Laubmüller und Hüttenrauch aneinander und stürzten.
Der hinter Hürtenrauch fahrende Techmer fuhr auf Hüttenrauchs
Motor auf, überfchlug sich und stürzte gegen die Umzäunung.
Hüttenrauch kam mit Quetschungen und Prellungen davon .
Techmer erlitt einen Rippenbruch und Laubmüller einen Deine
bruch . Auch verschiedene Zuschauer trugen Verletzungen davon,
u . a . haben zwei Leute schwere Unterschenkelbrüche erlitten .

Jüterbog . Am Samstag mittag ist in der Munitionsfabrik
llotenmühl in Burg bei Magdeburg Feuer auSgebrochen , das

- rft gestern gelöscht werden konnte. ES handelt sich um eine
i -xplosion. Die herbeigerufene Feuerwehr konnte wegen Waffer-
iaangelS nicht sofort eingreifen .

Berlin . Der „ReichDanzeiger " veröffentlicht eine Bekannt ,
i .rachung zu der Verordnung vom 19. März über weitere Er -
inähigung der Tabaksteuer.

Berlin . Seit 11 Uhr vormittag « ist der Fernsprechverkehr
nit Wien wegen des dortigen Streiks der Tlephonbeamten un¬
terbrochen.

Berlin . Die Frist zur Abgabe der .ersten Steuererklärung
für die Luxussteuer und die erhöhte Umsatzsteuer ist allgemein
bis zum 1 . September 1920 verlängert worden.

Berlin . Wie der „Berl . Lokalanz. " aus Koblenz berich¬
tet, lassen de Franzosen zwischen Trier und Saarbrücken durch
Feldeisenbahner Züge verkehren , die aber auf den einzelnen Sta¬
lionen nicht anhalten . In Trier liegen Hunderte von Reisenden,
sie wegen der Einstellung de» Zugverkehrs ihre Reise nach Saar¬
brücken nicht fortsetzen können .

Zweibrücken . Dem ..Berl . Tageblatt " zufolge verurteilte da ?
französische Gericht den Bürgermeister Schwarz von Zweibrücken
wegen seines Verhaltens bei der Einquartierung eines franzö-
sifck-en Offiziers zu 1000 M Geldstrafe oder drei Monaten Ge¬
fängnis .

Letzte tlacynctzren
Verkchrsstreik in Oesterreich

, Wien, 9 . Aug . Tie Morgenblätter melden, daß der Streit
der Te-egraph- und Telephonbeamten mittag- auSbrechen soll .
Ihm sollen sich auch die Postbeamten anschliehen . Man hat nur
wenig Hoffnung, den Ausbruch des Streikes zu verhindern, weil
Sie zusiänt ' gen Ressortchefs nicht in Wien weilen. Ter Streik
soll m Wien und im übrigen Oesterreich gleichzeitig auSbrechen .
Die Tozialdemokratie zur Titnatiou im Bergbau

Essen , 10. Aug. Tie Konferenz der sozialdemokratische «
Bezirksleitungen für das westliche Westfalen nnd den Nirder -
Rhcin nahm in einer Entschließung mit Besorgnis Kenntnis von
dem Bericht der Bergleutrorganisationen über dir Lage im Berg,
bau. Die Auslegung der Richtlinien für die Betriebsräte durch
die Zechenverbäade habe schon zur Verweigerung von Ueberschich-
ten geführt. Die Regirrung müsse schleunigst für einen Ausgleich
sorgen, der nur durch Sozialisierung deS Bergbaues erfolge»
könne. Tie Hand de» Diktators von Spa mache sich schon hrnte
durch nuhaimlich steigende Arbeitslosigkeit bemerkbar.

Die Bergarbeiter und der Militarismus
Gens, 11 . Aug . Deutsche Blätter haben au « Genf die Nach¬

richt gebracht, die französische« und englischen Bergarbeiterdele -
girrten hätten für den Fall der Besetzung des Rnhrgebiets den
sofortige » Generalstreik versprochen . Diese Meldung , die auch
von dem W .T .B . weitergegebcn wurde, entspricht nach Erkun¬
digungen an wohlinformierter Stelle nicht de» Tatsache «. Es
ist auch nicht richtig, daß das internationale Bergarbeiterkomi-
tee in London am 5. Oktober über diesen Generalstreik endgül¬
tig beschließen 'olle. Da » Komitee hat den Auftrag , die Einrich¬
tung de» permanenten Generalsekretariats in London durchzu¬
führen. In Gesprächen mit englischen Delegierten wurde den
Deutschen erlärt , sie , die Engländer , hielten e» für ausgeschlossen ,
daß das Ruhraebiet im Zusammenhangs mit der Kohlenfrage be-
sitzt werden könnte ; die Ruhrbergleute wollten ja liefern , sie
machten ja lleber ' chichten. Tie Redner der deutschen Delegation
haben nachdrücklich ihre Bereitschaft, an der Erfüllung de» Pro¬
tokoll» von Spa mitzuarbeiten , betont. Der französische Berg¬
arbeiterdelegierte Barthuel nahm die » mit Befriedigung zur
Kenntnis .

Wer den starken Solidaritätskundgebungen in der Schluß¬
sitzung des Kongresses beiwohnte, kann allerdings nicht im Zwei-
fel sein , daß die Bergarbeiterinternationale fest entschlossen ist,
ihre Mitglieder gegen aggressive Militärpolitik zu schützen . Auf
die Frage , warum in der Resolution gegen den Krieg nicht nur
von . Kriegserklärung "

- sondern viel ' agend von der . aggressiven
Militärpolrtik" die Rede sei, sagte ein französischer sozialistischer
Bcrgarbeiterdelegierter , die Waffe des internationalen General¬
streiks der Bergarbeiter und der Transportarebiter würde auch
angewendet werden müssen , wenn die militaristischen Reaktionäre
in irgend einem Land« ein Gewaltregime gegen die Arbeiter¬
klasse diese» Lande» errichten wollten.

Valuta-Bericht vom 8. August
Der MarkkurS in der Schweiz notierte heute etwa 13 Tts .

Auszahlung Holland notierte etwa 18.48 M per holl. Gulden ;
Schweiz etwa 7 .74 S, per schw . Fr . ; England etwa 189 M
per Pfd . Sterling : Frankreich etwa 3 .38 Jl per franz . Fr . ;
Neuyork etwa 46 .80 M per Dollar .

Wetterirachrichtendienft der Badische» LandeS-
wetterwarte vom L0 . Angnft 1920

Eine flache Tiefdruckrinne, die sich gestern von der Nordsee
au» südostwärts über Deutschland erstreckte, verursachte vorüber¬
gehend etwa- Bewölkung. Der hohe Druck behauptete jedoch
siine Vorherrschaft, so daß da» Wetter im Allgemeinen vorwie¬
gend beiter und trocken blieb. Tie Temperaturen erreichten in
der Rheinebene 25 Grad und stiegen auch sonst im Reich über
20 Grad . Der Luftdruck nimmt von Westen ber noch weiter zu,
so daß mit Fortbestand der gegenwärtigen Witterung gerechnet
werden kann.

BorauSflchtliche Witterung bis Mittwoch , 10. August, nachtS :
Fortdauernd heiter , trocken, mäßig warm.

Masserstsnck öcs ftfoefoe
Schusternrsil 202, geil . 11 ; Kehl 298 . gef . 6 ; Maxau 462,

gef. 14 ; Mannheim 376, gef . 20 Zentimeter .

Nus der Studl
" Karlsruhe » 10 . August .

„Orgesch"
(Organisation Esckicrich )

Man fragt : Wa» ist da» für ein Wort ,
Isis bajuwarisch, mecklenborgesch,
Isis was zu essen, ists ein Sport ?
Kurz : Wa» ist „ Orgesch " ?
So Hort denn : Alles , was verbrecherisch
Auf Sozialismus , Fortschritt drängt ,
DaS wird von Hauptmann a. D . Escherich
Prompt mittelst . Orgesch " aufgehängt.
Der Mordstudent , der Schlagetot,
Und wer noch sonst das Volk gepeinigt,
Protz, Junker , Schieber, Dektidiot
Sind hier zur Waffenmacht bereinigt.
Trotz Herzklapps, Fettsucht und MaraSmu «
Führt . Orgesch " sie die Bahn des Ruhm».
Kurz : „Orgesch " — das ist der Orgasmu »
DeS wildgeworbenen Spießertums .

Mich . v. Lindenhecken .

Tie Wiedcrrinsührnng der geteilten Arbeitszeit
Nach Verlautbarungen der Regierung soll di« Wiederein¬

führung der geteilten Arbeitszeit und zwar
'
chon bi» Spätjahr

erfolgen.
Während der vollständigen Rationierung von Lebensmitteln

in schwerer Zeit wurde infolge Abstimmung der Angestellten die
Einführung der untgeteilten Arbeitszeit perfekt . Jetzt da wir
doch besseren Ernährungsverhältnissen entgegensehen, soll ohne
die Angestellten zu fragen , die ungeteilte Arbeitszeit beseitigt
werden. So wie sie durch Abstimmung kam , sollte auch jetzt die
Bekundung deS Willens der Angestellten maßgebend sein , ob die
geteilte Arbeitszeit wieder eingeführt werden soll und nicht ein¬
fach den Angestellten 'agen , vom Oktober ab . wird so Dienst ver¬
richtet . Bei der geteilten Arbeitszeit bat man täglich 4 mal den¬
selben Weg zu machen , sonst nur 2 mal, was keinesfalls eine
Ersparnis bedeutet bei den teueren Schuhpreisen; so auch bei
weiteren Entfernungen der Arbeitsstelle, wo man statt zweimal
viermal die Straßenbahn benützen muß , die gerade nicht billig
ist . Durch Einführung der geterlten Arbeitszeit wird das Leben
nur verteuert . Man wird hierdurch gezwungen sein , seine Ein¬
käufe während des Dienste? zu verrichten, da ja um 6 Uhr Laden.
Muß sämtlicher Geschärte ist. Wenn man nachmittag» um 8
bczw. um 4 Uhr von seinem Dienst fertig ist und ruhig, ohne sich
beeilen zu müssen , nach Hause gehen kann, so bedeutet doch da »

Sn eine Stärkung für den Körper, denn man kann sagen, jetzt
ich fertig, jetzt kann ich ruhen oder spazieren gehen oder sonS

etwas tun . Viele von den Angestellten besitzen ein Stück Land
das meist weit entfernt von der Wohnung liegt, und da» sie be!bauen müssen, um ihren Lebensunterhalt billiger und sicherer zugestalten. Des können sie doch nur während ihrer freien Zeittun und jetzt will man ihnen die ' e fteien Stunden wieder n«h»
men. Wenn nun die geteilte Arbeitszeit eingeführt wird, wi«
mancher noch in später Abendstunde arbeiten müssen, um sein
Stück Land bezw. seinen Garten weiterhin bebauen zu Wunen,anstatt sich beim Glücke seiner Familie zu erfreuen . St .

* Sozialdem . verein
abend %9 Uhr findet im

- Bezirk Rüppurr . Am SamSta»
Zähringer Löwen" eine wichtig «

Versammlung statt mit folgender Tagesordnung : 1. Ne«.
Wahl der Bezirksleitung ; 2. Bericht von der Karlsruher Gen»
ralversammlung . Vollzählige» Erscheinen der Mitglieder ist
Pflicht.

Ferienkolonien Henberg. Am Mittwoch, 11 . August, kehr«,
300 Karlsruher Kinder nach vierwöchentlichem Erholungsauf ,
enthalt auf dem Heuberg ins Elternhaus zurück . Der Sonder,
zug, der über die Schwarzwaldbahn geht, trifft nachmittag- ,
2,56 Uhr am hiesigen Hauptbahnhof ein.

K. Achtung , Betriebsräte de- Graphische « Gewerbe» und
ber Papierindustrie ! Der Ortsausschuß Karlsruhe deS Mg .
Deutschen Gewerkschaftsbundes beruft auf Mittwoch , 11 . Au ;usi
nachmittag» 3 Uhr, in den Sitzungssaal der Hauptwerkstätt»
eine Gruppenversammlung obiger Jndustriegrupp «
ein. ES werden dort die Delegierten in den Gruppen - und
Zentralrat gewählt, was ein vollzählige» Erscheinen aller Be¬
triebsräte dieser Gruppe zur Bedingung macht . Kollegen, er-
scheint im Interesse der Sache alle, und pünktlich ! Ebenso
müssen die Gewerkschaftsvertreter die 'er Industrie ' anwesend
sein .* Die hiesige Schieberaffäre (es handelt sich um die ge-
meldete Verhaftung von mehreren Personen , die hauptsächlich
Heeresgut verschoben ) Nimmt immer größeren Umfang an Er
sind bereits über 20 Personen verhaftet werden. Wie
man vernimmt ist auch ein Buchhalter der städt. Gaswerks in
die Angelegenheit verwickelt , der während des Krieges einen
flw unghaften und sehr einträglichen Schmuggel mit Nickel¬
münzen nach der Schweiz betrieb, die durch die Ablieferungen
auS den GaSautümatsn in seine Hände kamen .

Na. Bom städtischen PretSprüfungSamt wird uns geschrie-
ben : Anläßlich einer hier unter Leitung deS städtischen PreiS-
prüfungSamtS Karlsruhe stattgehabten Besprechung mit Ver¬
tretern deS badischen Ober - und Unterlandes wurde als ein -
zige Möglichkeit zur Erzielung gesunder Preisverhältnisse die
Errichtung von Preisprüfungsstellen (aus Vertretern der Er¬
zeuger, der Handels und der Verbraucherschaft bestehend ) cm
allen Orten und ihr Zusammenschluß unter einer Landeszen¬
trale bezeichnet . Zweck dieser Preisprüfungsstellen soll die Fest-
setzung der Preise im Wege der Vereinbarung , der gegensei¬
tigen Verständigung sein. Durch sie erhofft man eine ver¬
nünftige Preisregulierung die sowohl Erzeuger und Händler
als auch Verbraucher befriedigen kann.

Na. Holländisches Rotkraut . Das städtische PreiSprüfunaS -
amt schreibt uns : Von morgen ab wird auf dem hiesigen Wo-
chennrarkt holländische - Rotkraut zum Verkauf gebracht , da» in»
folge der Valutaverhältnisse und der Fracht nicht zu dem für
inländisches Rotkraut festgesetzten Preise von 50 Pfg ., sondern
zum Kreis von 60 Pfg . für das Pfund verkauft wird. Di«
Händler find verpflichtet, das holländische Rotkraut durch be¬
sondere Schilder kenntlich zu machen , um die Käufer vor Ueber-
vorteilung zu schützen. Da ? holländische Rotkraut ist vom in¬
ländischen durch größere Festigkeit leicht zu unterscheiden. Dt«
Verbraucher werden im eigenen Interesse gebeten, von jedem

'
Versuch eines Händlers , inländischer Rotkraut al» holländische »,
also zum höheren Preise , zu verkaufen, sofort die Marktpolizei
oder das städtische Preisprüfungsamt zu verständigen.

) : ( ES mutz einfach gewuchert werden. Nachdem die Preise
für Obst festgesetzt sind und dank der Ueberwachung der Preis «
kommi 'sion die Höchstpreise ziemlich eingehalten werden, verlegt
man den Wucher auf die — Tüten . Darüber wird un» von
einem Leser unsere« Blatte » geschrieben , daß er bei einem Obst¬
händler Ecke Karl - und Kriegstraße 2 Pfund Obst kaufte , da»
der Händler in eine ganz minimale Tüte hineintat , die höchstens
8 Pfg . Ankaufspreis beträgt. Er verlangte jedoch 20 Pfg. für
diese Tüte . Als ihn der Käufer auf den unerhört teuren Prei »
der Tüte aufmerksam machte , gab er zur Antwort, daß wen»
er am Obst nichts verdiene, er an der Tüte etwa» verdienen
müsse. — Auf diese Art werden wohl die Höchstpreise eingehal¬
ten, ohne daß der heilige Profit darunter leidet. Wucherische
Händlerseelen finden immer einen Ausweg .

Futzball. Als letzter Spiel gegen eine fremdländische Mann¬
schaft veranstaltet der rührige F . E. Phönix am Mittwoch »
11 . August 1920 , einen Fuhballwettkampf gegen den Schweiz.
Meister Uoung Boy » Bern . Neben dem vor einigen Wochen
stattgesundenen Wettspiel gegen die berühmte N . T . K.-Mann -
schaft dürfte das Spiel gegen die Schweizer zweifellos das inter¬
essanteste geben. Das Spiel beginnt pünktlich um 6 Uhr auf
dem Sportplatz im Fasanengarten und dürfte sich, da auch dre
Phönix - Elf sich in bester Form befindet, eines zahlreichen Be¬
suchs erfreuen , zumal hier zum letztenmale Gelegenheit geböte»
ist, eine hervorragende ausländische Mannschaft spielrn zu
sehen . — Bis zum 29 . August, an welchem Tage JE . Phönix
den Duisburger Spielberein empfängt, hat Phönix hier kein
Wettspiel mehr. B.

p. HeereSgut. Bei einem Reisenden wurde gestern nach¬
mittag auf dem Hauptbahnhof hier durch die Polizei ein Mili-
tärfernglaS beschlagnahmt, daS auS Heeresbeständen herruhrt .

p. Zur Anzeige gelangte eine Landwirtsehefrau au»
Freckenfeld , weil sie gestern 8 Pfund Butter auf den Markt am
Ludwigsplatz brachte und das Pfund zu 80 M verkaufte. (Hof¬
fentlich erhalten auch die Käufer einen Denkzettel. (D . Red.)

p. Unfall. Im Rheinhafen hier wurde gestern ein Arbeiter
von hier von dem Greifer eine» KrannenS so gegen die Schiff»-
wand gedrückt, daß er eine Quetschung de» Brustkorb- erlrtt
und mittelst Krankenauto » nach dem städt. Krankenhau- ver¬
bracht werden muhte .

p. Ein Kellerbrand entstand am Sonntag nachmittag _
i»

einem Hause der Kaiserstrahe auf noch unaufgeklärte Weise
In dem Keller lagerte Packmaterial , Papier und Akten. Da»
Feuer , welches einen Schaden von etwa 8000 M verursachte ,
wurde durch die Feuerwache gelöscht.

Koche» und Backen ist immer schon eine der wichtigsten
Aufgaben der Hausfrau gewesen , bildet aber heut« ein oft schw«
zu lösende » Exempel. Wie erfreulich ist es da zu hören, daß
e» der hochentwickelten deutschen Nahrungsmittelindustrie , wie
un » geschrieben wird, gelungen ist , ein Präparat herzustellen ,
da» für die Hausfrau in viele» Beziehungen große Erleichte¬
rungen schafft . OctkerS Milch - Eiweitzpulver, wie diese» ideal«
Hilfsmittel heißt, ,st ein reinliches, natürliche- Eiweiß, als»
von wirklichem Nährwert nur mit dem Unterschied , daß eS stack
aus dem Hühnerei auS der Milch gewonnen ist- ES bietet neben
seiner Billigkeit — Senn eS ist in allen Lebensmittelgeschäften
für 70 Pfg . pro Päckchen zu haben — noch die Vorteile d«
praktischen und reinlichen Handhabung beim Kochen.

cf Da » Ende naht ! WaS folgt Eine Versammlung mit
diesen ! Thema veranstaltet die Vereiniaung ernster Bibelforscher -
(Giebe Inserat .!
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( : ) Aushebung der Leitcupulverrationierung . Lei der Le-
wirt' chaftung von Seife und Seifenxuwer sind nunmehr die letz-'ten Reste der Rationierung gemäß Reickc-.Ge ' ctzSIatt Nr . 160 vom
jiQ, Juli ds . IS in Fortfall gekommen , indem tünftighin auch
Zeifenpulver oüne Marken bezogen werden kann. Ebenso wer¬
ten die Bezugsscheine , die bisher bei Lieferung von Seife zu
industriellen und gewerblichen Zwecken cingcreicht werden mutz¬
ten , für die Folgezeit aufpeboben. Es bleibt lediglich zunächst
noch die Bezugsscheinpflicht für das an Wäickereien und ähnliche
gewerblich« Betriebe abzugcbende lose Seisenpulvcr bestehen .

'

Gewerkschaftliches
Achtung, Metallarbeiter !

Dom Deutschen Metallarbeiterverband , OrtSvcrwaltung
Karlsruhe , wird uns geschrieben :

Seit Donnerstag stehen die Arbeiter der Firma Schoem -
perlen u . Gast , Eberhardt , Kautt u . Sohn und
K a s P a r u . Co . im S tr e r f. Ausgangs April wurde zwischen
dem Metallindustriellen -Berband Mittelbadens und dem Deut ,
scheu Metallarbeiter -Verband eine Vereinbarung getroffen, nach
welcher die bestehenden Teuerungszulagen in der Metallindu -
strie um 15 bis 30 Pfg . ab 15. Mai erhöht wurden . Sämtliche
Firmen uu eres Verwaltungsbezir !» haben diese Vereinbarung
anerkannt mit Ausnahme der vier genannten Firmen , welche
brüsk damals jede Lohnerhöhung ablehnten . Das Verhandeln
zwischen Betriebsrat und Firmen scheiterte , ebenso die Verhand¬
lung von Organisation zu Organisation (bemerken möchten wir,
datz die genannten Firmen dem Arbeitgeber-Verband Karlsruhe
e . V., Kleinhandel , Vertreter Herr Rechtsanwalt Stein « !
angehören). Ter SchlichtungSausschutz Karlsruhe wurde an -.

gerufen und verurteilte die Firmen , wie gar nicht anders zuerwarten war . diese Vereinbarung anzuerkennen. Die Firmenlehnten den Schiedsspruch ab und die Sache wurde beim Herrn
Temobilmackmngskommissär anhängig gemacht, welcher wider
alle? Erwarten die Verbindlicbkeitscrklärung des Schiedsspruchs
ablehnte . Durch diesen Fehlsprnch wurde eine solche Erbitte -
rung in die Aroeiterschaft bereingetragen , datz wir alle Müheund Not hatten , dieselbe vor unüberlegten Schritten zurück¬
zuhalten . Wir batten uns sofort und zwar am 17. Juli be¬
schwerdeführend an das Arbeitsministerium , Herrn Mimster
Rückert , als ObcrlaudeSkommissär gewandt. Leider war bis
vergangene Woche eine Entscheidung von dorten ebenfalls nicht
eingetroffen , wodurch die Erbitterung der Arbeiterschaft immer
mehr gesteigert wurde . (Gen . Rückert liegt seit einiger Zeit
im Krankenhause Red d . V .) Am Donnerstag , nachdem vorher
nochmals auf gütlichem Wege versucht wurde, eine Einigung
zu erzielen , welche aber wiederum an der Hartnäckigkeit der
genannten Firmeninhaber scheiterte , legte nunmehr die gesamte
Arbeiterschast der vier Autoreparaturwerkstätten die Arbeit me.
der. Tie Arbeiterschaft kann eS nicht verstehen , wie gerade diese
Firmen ihren Arbeitern zumuten , zu Löhnen zu arbeiten , die
weit unter dem Durchschnitt stehen , von dem , was allgemein
innerhalb der Metallindustrie bezahlt wird und sie eS sind, bei
denen feststcht . datz sie während der KriegSzeit und nachträglich
geradezu Riesengewinne erzielt haben.

Wenn die Firmen stch nicht scheuen, auf Kosten ihrer Ar-
beiter ihren eigenen Kollegen gegenüber Schmutzkonkurrenz zutreiben , so lehnt die Arbeiterschaft e» ab, einem solch verwerf¬
lichen Gebabren Handlangerdienste zu leisten .

Wir bitien darum , streng darauf zu achten , datz der Zuzugvon Arbeitskräften vermieden wird und ersuchen vor allen Din¬
gen ferner , datz das niederträchtige Ansinnen einzelner Firmen »

mmmmmmmmmmmmmmna

inbaber , Arbeiter anderer Betriebe zu veranlaffen, abends nach
Arbeitsschlutz bei den Firmen ev. Reparaturen zu verrichten,
abzulehnen , und uns jedeSmal Mitteilung zugehen zu lassen .

Schriftleitung : Georg Schöpflin . Verantwortlich: für Ar-
tikel , Polin,'che Ueberncht und Letzte Nachrichten Hermann Kabel ;
für Badische Politik . Aus dem Lande, Gemeindepolink , Aus der
Partei . GerichtSzeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
Au? der Stadl / Gewerkschaftliches . Soziale Rundschau , Genos¬
sen chaftsbewegung, Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eisele ;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtliche in Karlsruhe,

VereinsLnreigep
Karlsruhe . ^Naturfreunde .) Heute Führersitzung, %8 llhr .

„ Gambrinushalle " . 4849
Karlsruhe . (Arbeiter -Sportkartell .) Mittwoch , 11. Aug ..abends 7 Uhr, in der . Gambrinushalle " Kartellsitzung . Die

äußerst wichtig « Tagesordnung verlangt «s von den Delegier¬ten und technischen Leitern der Vereine, daß sie unbedingt ver¬
treten sind. 4814

Durlach . (Arbeiter - Radfahrerbund . Solidarität ".) Den
Bezirksvereinen zur Kenntnis , datz dir am vorigen Donners¬
tag verregnete Lampionfahrt am Donnerstag , 12 . d. M., abends
8 Uhr, stattfindet , wozu die Bezirksvereine nochmals höflichst
eingeladen sind , pünktlich und zahlreich sich zu beteiligen. Also
aus, ihr Strampelbrüder , zum Oberstrampler nach Durlach.
Lampion und Kerzen nicht vergessen . 4848

Durlach. ( Sozialdemokratischer Verein.) Freitag, den 18 .
d . Mt? . , abends 8 Uhr , findet im „Lamm" eine Mitgliederber-
ammluug mit Vortrag des Genossen Ziegler über kapitalistischeoder Volkswirtschaft" statt . Tie Genossinnen und Genossen wer¬
den gebeten , pünktlich und zahlreich zu erscheinen .

' 4862
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Störten .
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Wir empfehlen :
Men StateI
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Wein

(Garantiert reiner I
Apfelaaft.)

Ltr. 4 .50
einschl. Steuer.

Gefäße gefl . mit¬
bringen . 4853
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gegen ,oti

Kopfläuse
Nichts anderes nehmen !
Zu haben in allen Apo¬
theken und Droserien .

Die Bekämpfung übertragbarer
Krankheiten

hier
da» Auftreten der Ruhr in
Karlsruhe im Jahre 1919 bete .

Das in letzter Zeit wieder beobachtete Auf»treten der Ruhr in hiesiger Stadt gibt zu fol¬
genden Mitteilungen über diese Krankheit An -
latzr 225»

1. Wesen der Krankheit. Die übertragbare
Ruhr (Dysenterie ),- auch rote Ruhr genannt
entsteht durch Ansteckung ; sie wird durch be-
stimn. le Krankheitskeime (Ruhcbaztllen, Ruhr -
amöben ) hervorgerufen.

2. Berlauf der Krankheit. Die Kran' heitS -
erfchemungen der Ruhr vestehen haup: sächlichin keil schmerzen , heftigem und schmerzhaften
Drang zur Stuhlentleerung , sowie häufigen,
wässerigen , mit schleimigen Flocken und Blut
gemachten Ausleerungen , nach deren Abgangder Stuhldrang nicht aulhört . Fftber ist oftvollenden und von unregelmäßigem Brr auf,in der Regel aber nicht hoch .

» 3. Bibandlung der Krankheit. Man trr -
säume ja nicht , rechtzeitig den Rat eines Arztes
einzuholen. Einer sorgsamen Pflege nach nä -
herer Anweisung des Arztes verdanken selbstSchwerkranke oft ihre Genesung.

4. Uebertragnng der Krankheit. Die Anstek.
kunglkeime werden mit den Darmrntleerungen
aukgeschieden . Zur Uebertragung der Krank-
hest genügen selbst Spuren der Ausscheidungen.
Gelangen diese auf die Leib- oder Bettwäsche ,die Kleider den Fußboden, auf Etz- und Trink-
gejchirre , in Milch , auf Gemüse, Obst , Salat
oder dergleichen , so können sie leicht von ande-
ren Personen ausgenommen werden. Gele»
gentlich können Fliegen die Zwischenträger bil¬
den. Der wirksam sie Schutz gegen die
Ruhr ist daher Sauberkeit , besonders Sau¬
berkeft der Hände.

5. Absonderung der Kranken. Die PflegeüneS Ruhrkranken ist zu Hause wegen der da¬

mit verbundenen Ansteckungsgefahr meist nur
mit Schwierigkeiten durchführbar ; schon auS
diesem Grunde ist eS ratsam , ihn in ein Kran¬
kenhaus überzuführen . Dies ist namentlich da
zu empfehlen, wo die Wohnung zu eng ober
eine Uebertragung auf weitere Kreise zu be¬
fürchten ist, wie in Gasthäusern , Wirtshäusern ,
Bäckereien , Erziehung ?-, Pflege - , Gefangenen -
und ähnlichen Anstalten , Schulgebäuden, Milch -
Gemüse- und anderen Lebensmittelhandlungen .

Ist jedoch die Ueberführung des Kranken
in rin Krankenhaus ausnahmsweise nicht zu
ermöglichen, so ist er in einem von der Übrigen
Wohnung möglichst getrennt - liegenden Zim¬
mer unterzubringen : jeder unnötige Ver¬
kehr ist von dem Kranken fernzuhalten . Es
besuche niemand , den nicht seine Pflicht dahin
führt , einen Ruhrkranken . Namentlich sollenKinder niemals zu Ruhrkranken zugelassenwerden. O .Z . 240

Karlsruhe , den 5 . August 1920.
Badische» Bezirksamt — Polizeidirektlon.

1« (XXXXXCKßiXlt£.MJtt*)CC*Tt *Jt r « MC» fj

iBauM -MI ;
1 kaufen Sie preiswert f
§ und formschön gegen Barzahlung oder *

| erleichtert . Zahlungsbedingungen t
* bei der gemeinnützigen Hausratgesellschaft £
I BadischerBanband 6. m. b. e. I
| m> Karlsruhe 8
j Karl-Prledrichstr . 22 (Eckhaus Rondellplatz) ?
^ Täglich geöffnet von vormittags 8 — 12 ,8 nachmittags von 2—6 Uhr . e

Fernsprecher 5157. ^
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Helle und dunkle Biere
stärker eingebraut

bringt zum Ausstoss

Brauerei Prlnfz

Daniels Konfehtionstiaus
Telefon 1840 Wilheimatr . 84 , 1 Treppe .

Verkauf sämtlicher «7«
Damen- und iltöticiienKonfektion
zu weit herabgesetzten Preisen .

Baden - Baden .
KleiMrdaustmise siir Ast »ad

GeWc
für die Zeit vom 9 . « ngust bi « 1 * . August 1030 .
Aenrerungcn bleiben der Marltlommission Vorbehalten .

Eemüfe
" """ "

Kartoffeln . Pfund
Blumenkohl, I . Torte .
Suppen -Blumenkohl .
Notkraut .
Weißkraut .
Wirgng .
Spinat .
Buschbohnen, grün . .
Prinzeßbohnen . . . .
Stangenbohnen , grün
Gelbe Rüben , rot oh .Kraut

Jarotten , ohne Kraut . .
Rote Rüben , ohne Kraut
Kohlrabi .
Kopfsalat .
Endiviensalat . . .
Lauch .
Mangold .
Rettich .
Radieschen . . . .
Salatgurken . . .
Gewächshansgurkcu
Salzgurken . . . .
Essiggnrlcu . . . .
KüroiS .
Tomaten .
Rhabarber . . . .
Zwiebeln , ohne Schloten
Zwiebeln , getrocknet
Pilze . . . . . . .

Stück

Pfund

Stück
Bund
Stück

Pfund

Obst
Brombeere« . . . . . . Pfund hiO.
Himbeeren . . „ — ‘j
Türk . Kirschen . *0
Pflaumen ^ grosse . . . . . «u
Frühzwetichgeu . . . . . -f )
Mirabellen . „ üll
Edclpstrsiche , grosse . . . . 12»
Weinberavfirfiche . . . . 70
Reineklaüden . „
Birnen , groß , gebrochen „ BO—10

„ klein „ „ m
Spalierbirnen . . t'O
Aepfel, gross, gebrochen . . M

. klein , . . . 29
Fallobst . lk> .

Wer unreifes Obst verkauft, har Beschlagnayme
zu gewärtigen .

Baden - Baden , den 9. August 1920 .
Kommnn «U»erband Baden -Stadt .

Brüsuugsflelle jür Marktware ». 2203

Laden
Preis

40A
J 60 ;

90 „
60 .
30 .
85 .
60 „
40 .
76 „
66 .
26 .
40 .
25 .
25 .

10- 25 .5- 20 .
40 .
20 .

6—20 .
10 .

40 - 40 .
40—80 .
5- 10 .

3- 5 .
15 .100 .
30 .
40 .
HO .

120 .
Laden¬
preis
180,$
220 ,,

'
50 .
40 .
HU .

100 .
180 .
90 .
80 .

50—70 .
«0 .

100 „
70 .
00 .
15 .

DeutscherTranspottardeiterverSaud
LrtSverwaltrnrg Karlsruhe .

Hodes -Hnzeige.
* Unseren Mitgliedern die traurige Mit- j

teilung , daß unser Kollege

Otto Schwall
aus dem Wege »ach j

und Daxlanden, ;unerwartet aus

am Samstag abend
Hause zwischen Müh
durch ruchlose Mörderham
dem Leben geschieden ist.

Die Beerdigung findet heute Abend8 6 Uhr auf dem Friedhöfe in Daxlanden statt.
Wir bitten unsere Mitglieder um recht !_

H zahlreiche Beteiligung . 4854 ■ »
jĵ Die vrtSverwaltung .

Trauerhüte
in jeder Preislage stets vorrätig “ 17 1

S .Rosenbusch,KalserstM37.

Dnrla cher An zeigen.
N!chlPre !se siir vbft und GemNse

für die Zeit vom iK.Aug. bis 1«.Aug . i «KV
0.20 Mk.
0.20 Mk.
0.30 Mk.
0.60 Mk.
0.35 Mt.
0.40 Mk.
0.25 Mk.
0.18 Mk.

Mangold . . . Pfd .
Kopfsalat . Stück
Weißkraut . Pfd .
Rotkraut . Pfd .
Wirsing . Pfd .
Karotten . . . Pfd.
Gelbe Rüben , rot . Pfd .
Wienerrettiche . Bund
Sommerrcttichc . . . . Stück 0.06—0.12 Mb
Einmachgurten . Stück 3—6 Pfg.
Salatgurken , lang . Stück 0.40—0.80 Mk.

„ kurz . Stück 0.10- 0 .40 Mk
Endiviensalat . . . . . . Stück 0.20—0.25 Mt
Buschbohnen . Pfd . 0.36 Mk.
Stangenbohnen . Psd.
Kartoffeln , neue . Psd.
Kohlraben . Pfd .
Rote Rübe », ohne Kraut . . Pfd .
Zwiebeln . . Pfd .
Lauch . . . J . Pfd .
Tomaten . . Pw .
Rhabarber . . Psd.
Blumenkohl , marktfähig geputzt Pfd .
Kürbis .
Pilze

Heidelbeeren
Himbeeren .
Brombeeren
Mirabellen .
Türk . Kirschen
Etz-Birnen .
Doch-BIrnen
Eß-Aepsel .
Koch -Aevsel .
Aepfel (Fallobst ) .
Pfirflche und Aprikose»
Zwetschgen . .
Eierzwetschge» .
Reineclauden

öbst.

0.50 Mk.
0.36 Mk.
0.30 Mk.
0.20 Mk.
0.40 Mk.
0.40 Mk.
1.- Mk.
0.30 Mk.

1.30- 1.50 Mk.
Pfd . 0.15 Mk.
Psd . 0.80—1.20 Mk.

Pfd . 2.20 Mk.
Pfd . 2 .50 Mk.
Psd . 1 .80 Ml.
Pfd . 1.00 Mk.
Pfd . 0.40 Mk.
Psd. 0.50- 0 .70 Mk.
Psd. 0.40 Mk.
Pfd . 0.60—0.70 Mk. .
Pfd . 0.40 Mk.
Pst . 0.15 Mk.
Pfd . 1.50- 1.80 Mk.
Psd. 0.60 Mk.
Psd. 0.70 Mk.
Psd. 0 .80 Mk.

Nnrelfe» Obst wird beschlagnahmt.
Die Preise wurden im Benehmen mir der PreiS-

drüsiingskommijiion festgesetzt. Ihre Ueberschreitung
wird gegebenenfalls als übermäßige Preissteigerung

!hen.angesehen.
D u r l a ch , den 9. August 1920.

Bürgermeisteramt.
2257

Rlchlpreise jür Sleisch trab WurstlMen.
Lau , Beschluß ‘

per Pfund
11 Mk.
14 „
12 „
14 .

Rindfleisch mit Knochen .
. ohne Knochen

Kalbfleisch .
Schweinefleisch .
Schinkenwurst ganz ob . gebunden
«Methwurstu . Braunschweiger) .
Blut - und Leberwurst . . .
Schwartenmagen , weiß . . .

> rot . . .
Schweineschmalz .
Rindersetr .
Pferdefleisch .
Pferdefleischwurst .
Pserdeleber - und Blutwurst .Die Neberschreitung dieser BerkausSpreise wirr-

strafrechtlich verfolgt . 2255
D u r l a ch, den 6. August 1920.

Das Bürgermeisteramt .

} ,' l !
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Zeitgemäß billige Preise
in allen Abteilungen meines Hauses bei reichster Auswahl

Mode- u. Manufakturwaren:
Kleider *, Blasen-, Mantelstoffe ,
Waschstoffe in allen Webarten ,
Weisswaren , Aussteuerartikel ,
Wäsche , Trikotagen , Schurzen ,
Herren - und Knabenanzugstoffe .

4857

Damen-n.fiinderkonfektion:
Wollene Kleider , Kostüme, Röcke,
Waschkleider ,Waschblusen , weiss , farbig
Regen- u. Staubpaletots , Lodenmäntel
Sportjacken in Wolleu.Seide ,Unterröcke
Kinderkleider , Kindermäntel .

Um einen raschen Abbau der hoben Preise kräftig zu unterstützen , habe ich bei der Preisherabsetzung
meines grossen Lagers keinerlei Rücksicht auf die Höhe der Verluste genommen. Meine vorteilhaften
Angebote eilen vielfach den jetzigen Einkau 'smöglichkaiten voraus , in neuester Zeit hat eine wesent¬
lich gesteigerte Kauflust eingesetzt , wirklich billige Angebote von massgebenden Fabrikanten S 'nd aus¬
geblieben , und es dürlto aller Voraussicht nach der günstigste Augenblick znm Einkauf gekommen sein.

Carl Schöpf
Bekanntmachung .

AuL der Stiftung der derstorbencn Frieda
D i e n g e r , Ehefrau des derstorbenen Vr . Josef
Dienger , sind für dieses Jahr 1227 Mk . dcrfügbar .

Diese Mittel sollen zur Unterstützung Von Kindern
(männlich oder weiblich! hiesiger christlicher Witwen
Verwendet werden , welche ein Gewerbe oder einen
Beruf ergreifen wollen, ' zu welchem die Kenntnis
der alten Sprachen nicht erforderlich ist. Als Unter¬
stützung sollen jährlich 160- 200 Mk . ausnahmsweise
300 Mk. gegeben werden und zwar gewöhnlich auf
^ Jahre .

Bewerbungen um diese Unterstützungen sind
längsten» bis 15. Sedteuiber ds . Js . unter genauer
Angabe der persönlichen und VermögcnsVerhältnisse
der Bewerber bei uns einznreichen.

Karlsruhe , den 23. Juli 1920. 2126
TaS Bürgermeisteramt .

Kleiiumbiiiissvreise für Gemüse
trab Lbst.

Kür die Zeit vom 10 . Ang . vis 10 . Aug . 1020 .

Gemüse
Mangold .
Spinat . .
Blumenkohl
Weißkraut .
Rotkraut .

Gelbe i^üben ,
Gelbe Rüben ,
Karotten .
Rote Rüben
Kraut . .

Kopfkohlrabi
Pilze . . .
Tomaten .
Lauch . .
Rhabarber .

gelb
rot

ohne

Pfd . H
20

50- 60
130-150

30
50
35
15
25
40

20
30

80—120
100
40
30

Zwiebeln . . .
Buschbohnen . .
Stangenbohnen .
neue Kartoffeln .
Kürbis . . . .

Kopfsalat . . .
Einmachgurken .
Salatgurken . .
Schlangengurkcn
Endivien . . .
Rettich . . . .

Radieschen . . .
Eiszapfen und

Wieuerrettiche

Psd . 3 ,
40
35
50
35
15

Stück
16—25
3—5

10—40
40—80
20—30
5—20
Bund

10

20

Obff
Johannisbeeren .
Hewelbeeren . .

Psd.H
80 Pfirsich . . . .

m -vS
150- 180

.220 . Zwetschgen. . .
Reineclauden . .

60
Himbeeren . . . 250 80
Aprikosen . . . 150-200 Eßbirnen . . . 50—70
Brombeeren . . 180 Kochbirnen . . 30
Mirabellen . . . 100 Eßäpsel . . . . 60—70
Türk . Kirschen . 40 Kochüpsel . . . 30
Pflaumen . . . 40 Fallobst . . . 16

Diese Preise wurden im Benehmen mit der Bad .
Gemüse- und Obstbersorgnng und dem Bad . Landes»
preiSamt festgesetzt.

Ihre Ueberschreitung wird gegebenenfalls als
übermäßige Preissteigerung angeiehen. 2253

Karlsruhe , den 6. August 1920.

Kommunalverband KarlSruve - Siadt .
Kommunalverband KarlSruhe -Land

Wertzer Lase.
verkauf von weißemKäse ab D ' cnstag , den

1« . August bis Donnerstag , den 12 . August d . I .
in den FettberkausSstellen Rr . SV bis mit Nr . 4S
an die dort eingetragene Kundschaft. Kopsinenge
V« Pfund . Preis Mk . 3.50 für das Pfund .

Karlsruhe , den 9 . August 1920. 2254

, Stadt . Milchamt .
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SportplatzFasanengarten
MuiiniimtiiiiniMitiiiimiitiiiiiiiiiimimiiimiiiiiifimiii

4860 Der

Schweizer Meister
(Vosng Boys -Bern)

spielt gegen

Phiiix
am Mittwoch , II. August

nachmittags 6 Uhr .
Eintrittspreise : Sitzplatz 5 Mk .,

I . Platz 3 Mk ., II . Platz 2 Mk .
Mitglieder auf Stehplätzen die Hälfte .

Schneide-Maschinen, ver¬
stellbare , sowie für Haus »
gebrauch von 35 Mk. an.
Motzer .Körnerstr .31,11 .

S
S
S
T
S
S
S
( t !

friedriehshof * Garten .
Heute Abend 8 Uhr

Konzert
Wiener Walzer -Abend

Philharmonisches Orchester
(Capeile der f ’reiw. Feuerwehr )

Dirigent: Obermnsikmeister Schotte . |

3
3
3
3
3
3
3m

10 @e e 8 e 0 8 e b s q ©i

BerMelu
von Fahrrad - « . Kinder -
wagcnteilen , Herd - und
Ofenbeschläge »» « . s. w.
führt schnell , billig und

fachgemäß aus . 4861

BernickelunstSanstatt ,
Karlsruhe ,

32 Rüppurrcrstratze 32

Zum baldigen Eintritt
Msleinfaches tüchtiges

in Billa nach B .-Badcn
gesucht . Angebote an die
Geschäftsstelle dieser Zei¬
tung unter Rr . 4858 .

*ar
’srata,Eelß Matty- uüd Hitferstrasse

Dienstag abend 8 Uhr :

Elite -
.

mit reichhaltigem , vorzüglichem
Programm .

Auftreten der besten Kunstkräfte in
ihren Glanznummern.

Wunderbare Freiheitsdressuren .
Die clesrante Amazone frl . Perskg
Sämtl . Clowns u. dumme Auguste .

Die 5 fliegenden Menschen ,

o« *ico &etoooooci
Bitte aussohneiden !

Deutsche

Gastspiel der phänomenalen
Telepathin

Frl . Else Wörner .
Das Rätsel des SO. Jahrbnnderts .
Von sämtlichen medizin. Autoritäten

als einzig dastehend bezeichnet.

Fahrrad - Gummi
sind jetzt wieder

Friedensware .
Wer wirklich vorteilhaft und vor
allen Dingen reell bedient sein
will , besichtige mein Massenlager .

H . Brodiükrer
Karlsruher Fahrradhaus
— 5 Kaiserstraßo 5. —

Reparaturen lafslloi ! Flc'.l ! Preisstd|

Keine Wanze mehr. Kammerjäge ;
Berg ’s

"
Radikallnittel

„ Nlcotlaal “ . Erfolg verblüffend . Restl .Vertilg ,
tssr Beste Zelt z . Brntvernlclitunrj .
Kinderleidht anzuwendin ,altbewährt . Doppel¬
pack Mk .5.— Verkant ' bei Drog . O . Fischer ,
Karlstr . 74, Drog . R . WXuuh , Kaiserstr . 24 .
Bitte ausdrücklich nur Kicodaal zu verlangen .

Zu m verkaufe einet
Sportszeitung an Sonn¬
tagen werden gegenWteBezOiiU
sofort 8— 10 Personen ge¬
sucht . Bisherige Zeitungs -
Verkäufer bevorzugt .

Offerten sind beschleunigt
zu richten an Postlager¬
karte Karlsruhe « 1.

Enter Anlweodnng grosser Kelten is .
es der Direktion gelungen , dieses '
seltene Gastspiel dem verehrten Karls¬
ruher Publikum bieten zu können und |
bitten wir , sieb persön ich von den
übernatürlichen Gaben der einzig exi¬
stierenden weiblichen Telepathin über¬
zeugen zu 'wollen. Jedermann kann
Fräulein Wörner Aufgaben stellen und :
dürfte durch das präzise Lösen , selbst der
ssbwierigsfenAufgaben , überrascht sein.

'

Mitlwoch nachmittag 3 'A Uhr :
Familien- u . fMeNlorstelümg
Kinder unter 12 Jahren bezahlen zu
dieser Vorstellung nur halbe Ein - 1

trittspreise . 2252

Das Ende naht!
Was folgt

Mittwoch , den 11 . August , abends Punkt 8 Uhr

Wiederholung des Vortrages
für alle diejenigen , welche beim ersten Bortrage im „Eintrachtsaal "

infolge zu großen Andranges keinen Platz mehr finden konnten.

Apollo-Theater
« «tritt frei, ! Aksrrsn8lrs88s IS . .

Rrdurr : F. Buck , Karlsruhe .

UcrcinigungcrnstcrBibelforiciicrRarlsiubc
Im Hinblick auf Erlist und Umfang des Themas werden die Besucher um

Eintritt frei !

pünltliches Erscheinen ersucht! 4850

kuülilng -kuiver
Schokolaße -Sreme-Pulver
Uanllle- Greme -Pulver
Uanille- Saucen -Pulver
Rote Grütze -Pulver
Speisen -Wiirze
Backpulver
Vanillin-Zucker

wieder in bester

Friedens - Qualität
überall erhältlich.

Vorverkauf im JSigarrengesch . Meylc , i
1Marktplatz und an der Cireuskasse .

Kartoffel-
Säcke

Starke Säcke aus Prob .»
Amts-Beständen verkauft
preisw . p. Nach «. 5 Sick.
85 .— . 10 Stck. 140 .— .
20 Stck . 260 .—, 30 Stck.
360 .— Mk . B-rsandhaus
landw . Bedarfsartikel und
Sackhdlg., Berlin -Lichten-
berg 2, Müllendorsstraße
94/95 . 2251

81888» 8.-».. Karlsrnhe -Grünwinkel
General-Vertreter

Scheurer & Lehne , Karlsruhe
KalliwodastraSe 1 4659

Tcleiom : Sr . 2370 and 2812 .

Kaufe
fletrofl . Kleider , Schuhe ,
Weißzeug , Möbel aller
Art , zu reellen Preisen .

A. Schap ,
67 Kaiserstratze 07 ,

(Eingang Waldhornstr .s

VusarSetten ^ L
von Betten und Polster -
möbelubeiorgt in nur gut .
AnSführg . A .Äarnmerer ,
Wilbelmstr . 35 . Hth. I .

Äilrloiuines
neue, von 350 Mk. an . ^
R . Köhler , Schützenstr.25.

Rastatrer Anzeigen .

OeffenNiche Aufforderung
zur

Abgabe einer Steuererklärung für die Ver¬
anlagung znm ReichSnotopfer .

Zur Abgabe einer Steuerklüruug sind verpflichtet :
1. a ) die Angehörige « des Deutschen Reichs ;

b ) Angehörige anßerdeutfcher Staate « , die die
deustche Staatsangehörigkeit erst nach dem
31 . Juli 1914 verloren haben , und Staatenlose ,
die am 31. Dezember 1919 im deutschen Reiche
einen Wohnsitz oder in Ermangelung eines
Wohnsitzes ihren dauernden Aufenthalt gehabt
haben ;

c ) Angehörige außerdeutscher Staate « , die sich
am 31. Dezember 1919 im Deutschen Reiche
dauernd des Erwerbes wegen aufgehallen
haben ;

falls die zu a bis c Genannte » am 31 .
Dezember 1919 allein oder mst ihrer
Ehefrau ei« Vermögen von 803 « Mark
« ud darüber gehabt haben oder ein »
Anssordernng zur Abgabe der Steuer¬
erklärung erhalte «.

2 . die nachstehend Genannte », und zwar ohne Rück¬
sicht aus die Höhe des Vermögens :
a ) inländische Aktiengesellschaften,Kommandit -

gesellschaste» auf Aktien , Kolonialgesellschas -
teu , Berggewerkschaften und andere Berg¬
bau treibende Bereinigungen , Gesellschaften
mit befchräntter Ha .»nur , VersichernugS -
vereine , eingetragene Genossenschaften,deren
Anteile auf mindestens 50 Mk. lauten , sowie-
Kreditanstaite » ;

b ) sonstige inländische juristische Personen ;
c ) inländische « ichtrechtSsähige Vereine sowie

sonstige inländische Bermögensmafle « , die
nicht dem Vermögen anderer Abgabepflichtiger
anzurechnen sind, insbesondere Stiftungen
ohne juristische Persönlichkeit ;

d ) die Eigentümer von inländische « Grund -
und Betriebsvermögen oder diejenigen Per¬
sonen, denen nach Artikel 2971 des Friedens -
Vertrages eine Entschädigung gewährt worden
oder zu gewähren ist.

3. wer zu« Abgabe der Stenererklärnng nach
Rr . 1 » >»d 2 Verpflichtete z » vertrete » hat .

Die Angehörigen de? Deutschen Reichs, die
bereits vor dem 31 . Juli 1914 mindestens zwei Ja
ununterbrochen des Erwerbes wegen oder aus anderen
zwingenden Gründen im Ausland aufgehalten haben,
ohne einen Wohnsitz im Inland zu haben , und noch
am 31 . Dezember 1919 im Ausland gewohnt haben,
sind - ur Abgabe einer Steuererklürung nur insoweit
verpflichtet, als sie zu den oben unter 2 d bezeichneten
Personen gehören. Diese Ausnahme sinket jedoch
keine Anwendung auf Reichs- und Staarsbeamte , die
ihren dienstliche»» Wohnsitz rm Ausland gehabt haben.

Die zur Abgabe der Steuerflärung Verpflichteten
werden ausgefordert , die Steuerklärung unter Be¬
nutzung des vorgeschriebenen Vordrucks

spätestens hiS 28 . August 1920
bei dem Unterzeichnete » Steuerkommissär einzu¬
reichen. Vordrucke für die Stenererklärnng können
von dem Unterzeichneten Steuerkommistär bezogen
werden , und zwar , soweit den Srenerpstrchtigen Vor¬
drucke nicht zugestellt worden sind und es sich um
die beiden ersten Stücke handelt , kostenlos und , soweit
weitere Stücke verlangt werden , gegen Zahlung von
0,80 Mk . für jedes weitere Stück. Die Verpflichtung
zur Abgabe der Steuerklärung besteht auch dann,
wenn ein Vordruck nicht zugesandt worden ist .

Die Einsendung schriftlicher Erklärungen durch
die Post ist zulässig, geschieht aber auf die Gefahr
des zur Abgabe der Steuererklärung Verpflichteten
und deshalb zweckmäßig mittels Einschreibebriefs.iriess .

zeich-Mündliche Erklärungen werden von dem unterze .
i»eten Steuerkommissär während der Geschästsstullden
zu Protokoll entgegenommen.

Wer die Kriest zur Abgabe der ihm obliegenden
Steuererklärung versäumt , wird mit Geldstrafe »
zu der Abgabe dev Steuererklärung angehalte » ;
auch kann ihm ei« Zuschlag bis z» 1 « vom
Hundert der endgültig festgesetzte« Steuer anf -
erlegt werde » .

Wer das Reichsnotopfer ganz oder teilweise
hinterzieht oder z« hinterziehe » versucht oder
eine Derartige Handlnng seines Vorteils wegen
begünstigt oder hiertzi hilft oder wer seines
Vorteils wegen Gegenstände , von denen er weiß
oder annehmen muß , daß das Reichsnotopfer
für sie hinterzogen ist, verheimlicht , absetzt oder
zu ihrem Absatz mitwirkt , wird mit Geldstrafe
bis znm dreifache « Bettage der betreffenden
Steuer bestraft . Neben der Geldstrafe kann auf
Gefängnis und Verlust der bürgerlichen Ehren¬
rechte erkannt sowie die Bestrafung anf Koste»
des Verurteilte » bekanntgemacht werde ». Ver¬
möge « , da » bei der Veranlag »« ; znm Reichs »
« otopfer vorsätzlich verschwiegen wird » verfällt
zngnusteu deS Reichs . Sonstig - Zuwiderhandlungen
gegen die Vorschriften des Gesetzes über das Reichs »
notopser oder die zugehörigen Verwaltungsbesti « »
münzen können mit Ordnungsstrafen bis zu 1000 Wk .
geahndet werden .

Kür die bis znm 3 ». Juni 138 « auf das
Reichsnotopfer bar gezahlten Beträge lß 41 des
Gesetzes ) werden 8 vorn Hundert u «Y für die i»
der Zeit vom 1 . Jnli b»s 31 . Dezember 182 «
»er gezahlten Beträge 4 vom Hundert als Ver¬
gütung gewährt . Tie in dein 8 8 » des Gesetzes
über das Reichsnotopfrr vorgeschriebe »»e Spro »
zentige Verzinsung der Steuer vom 1 . Januar
132 « ab hört für de » durch die Zahlung getilgte »
Ertrag mit der» Tage der Einzahlung ans .

Rastat t , im Juli 1920. 2 ' 4»

Der Tteurrkouimisfär.
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